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Und Japan?
Sie erweiſen ſich in der Tuk als äußerſt gelehrige

Schüler die Herren Japaner, das muß man ihnen
laſſen, und das haben wir ja auch bei früheren Gelegen
heiten ſchon wiederholt feſtgeſtellt. Nicht nur, daß ſie mit
anerkennenswertem Geſchick ſich innerhalb kurzer Zeit die
geſamten techniſchen Fortſchritte Europas und Amerikas zu
eigen oder nutzbar zu machen verſtanden, daß ſie ihr Heer
dahin brachten, mit europäiſchen erfolgreich konkurrieren
zu können, daß ſie ihre Flotte ausbauten: nein, auch die
politiſchen Syſteme, die ihnen am meiſten entſprechen und
den größten Erfolg garantieren, kopieren ſie mit peinlicher
Genauigkeit. Denn was die Japaner jetzt Ching und
den Vereinigten Staaten gegenüber unternehmen,
iſt nichts anderes, als eine Wiederholung der von den Eng
ändern jahrhundertelang und mit dem denkbar größten
Erfolg geübten Praxis, aus den abſichtlich herbeigeführten
oder ſich entwickelnden Schwächezuſtänden anderer Staaten
die größtmöglichen Vorteile herauszuholen. Die Vorbe-
dingungen für das Gelingen der japaniſchen territorialen
Expanſion ſind wir erkennen das ſofort wenn wir uns
bemühen, in die gegenwärtigen Kräfteverhältniſſe der
Tripleentente einzudringen heute abſolit gegeben und
dann die Sache von der realpolitiſchen und nicht gefühls
mäßigen Seite genommen, war den Japanern die Gelegen
heit noch nie ſo günſtig, wie gegenwärtig. Denn weder
England noch Rußland oder Frankreich ſehen ſich im
ſtande den Japanern ein drohendes „Halt!“ zuzurufen,
und dieſe Drohung durch Entfaltung militäriſcher Macht
mittel entſprechend zu verſtärken. Dieſe drei Staaten ſind
inſolge khrer fehlerhaften Einkreiſungs
politik die auch die Japaner durchaus falſch ein-
ſchätzte, an Europa gefeſſelt. Rußland und Frankreich
können auf Jahre hinaus einen neuen Krieg nicht riskieren,
und England, über deſſen Stärkeverhältniſſe nach dem
Frieden nicht einmal in Großbritannien optimiſ tiſche An
ſchauungen vorherrſchen, wird, wenn es dazu noch
fähig ſein follte, genug zu tun haben, um in Süd
afrika und Jndien Ordnung zu ſchaffen.

Die Ausſichten für die Japaner ſind demnach die denk
bar beſten Dieſe ſind weitaus klüger als die europäiſchen
Neutraken, die noch immer vor den Drohungen der Triple-
Entente zittern und den Mut zu entſcheidenden Schritten
micht finden können. Schließlich iſt auch das kein Wunder!

Denn was die Japaner wiſſen, blieb den
europäiſchen Neutraken ſo gut wie ver
borge n. Unſere Leſer werden ſich daran erinnern es
iſt noch gar nicht allzu lange her daß von Paris aus,
und ſchüchtern auch aus Petersburg, bittende Rufe nach
Japan ſchallten, die europäiſchen Heere der Alliierten
durch eine japaniſche Hilfsarmee zu ver
ſtärken. Jn Tokio gab man ſich, was als Beweis für die
Geriebenheit dieſer Aſiaten gelten kann, zunächſt den An
ſchein, als erwäge man allen Ernſtes den Plan der Kriegs
hilſe. Natürlich konnten der japaniſchn Regierung unter
dieſen Umſtänden die militäriſchen und ſonſtigen Kräfte
verhältniſſe der Triple- Entente nicht verheimlicht werden.
A die iapaniſche Regierung Klarheit gewonnen hatte,
ſprach ſio nein und ging nun ohne Skrupel an die
Verwirklichung ihrer chineſiſchen Pläne, was uns abermals
ols guter Beweis dafür zu gelten hat, daß die Widerſtands
kraft unſerer Gegner nicht nur von uns, ſondern auch von
Fernerſtehenden, von Gefithlsduſeleien ſich freihaltenden
Politikern richtig eingeſchätzt, jedenfalls aber
nicht unterſchätzt wird. Nur über die Rolle,
die die Vereinigten Staaten während des
japaniſchen Beutezuges in China zu ſpielen gedachten, war
man ſich in Tokio nicht recht klar. Viel Furcht hat man
dort vor Amerika nicht, das ſei gleich von vornherein feſt
geſtellt. Aber ein ſchlechter Feldherr der, der nicht alle

iten in Betracht zieht, der ich nächt entſprechend
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 22. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich des La Baſſéekanals und nordweſtlich
von Arras nahmen wir erfolgreiche Minenſprengungen
vor.

Jn den Argonnen und im Gelände zwiſchen Maas
und Moſel fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Nach
Feuerüberfall griffen die Franzoſen heute nacht im Weſtteil
des Prieſterwaldes an, wurden aber unter ſchweren
Verluſten zurückgeſchlagen.

Am Nordhange des Hartmannsweilerkopfes
zerſtörten wir geſtern einen feindlichen Stützpunkt und
wieſen am Abend einen feindlichen Angriff ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
44444044944

Unter dieſem Geſichtswinkel haben wir den neuerlichen
und ſehr deutlichen japaniſchen Vorſtoß in durch die
Monroe-Doktrin geheiligtes Land zu betrachten. Japan
fürchtet das amerikaniſche Heer nicht, wohl aber die ameri
kaniſche Flotte, die ihm unbequem den Etappendienſt
zwiſchen der japaniſchen und chineſiſchen
Küſte ſtören könnte. Lediglich aus dieſem Grunde
ließen, wie man in Waſhington ganz richtig vermutet, die
Japaner ihren Kreuzer „Aſama“ in der Turtle-Bai auf
Grund geraten, lediglich deshalb landeten ſie dort 4000
Soldaten und entſenden ein Geſchwader; denn an einen
Raub des Schiffes iſt gar nicht zu denken, und einige ſtarke
Schlepper hätten genügt, den Kreuzer aus ſeiner Lage zu
befreien. Wenn es den Japanern gelingt, auf dieſe Art in
Mexiko einen Flottenſtützpunkt und Siedelungs-
recht in Amerika zu gewinnen, muß die Waſhingtoner
Regierung ſich entweder zu einem großen Entſchluſſe auf

raffen und Japan den Krieg erklären, oder aber ſie muß
eingeſtehen, daß die Vereinigten Staaten nicht einmal ſtark
genug ſind, dieſem Raub außer mit papierenen Proteſten
entgegenzutreten. So ſtellt, bei Lichte beſehen, der japa-
niſche Vorſtoß auf amerikaniſches Terrain nicht nur
eine Sicherungsmaßnahme ſtrategiſcher
Art, ſondern auch einen Fühler dar, um aus-
zukundſchaften, ob und welche Gefahr von
den Vereinigten Staaten drohen könnte,
wenn Japan ſich anſchickt, ſeinen Raubzug nach China
praktiſch auszuführen Nach alledem glauben wir beſtimmt,
daß wir nicht mehr allzu weit entfernt ſind von dem Tage
des Beginnes der Aneignung Chinas durch Japan.

Der Vizepräſident des Reichstages über unſer
Kriegsziel.

G. B. In Kreuznach hat vor kurzem der Vizepräſident
des Reichstages, Abg. Paaſche, einen Vortrag über
„Englands Weltherrſchaft und den Krieg“
gehalten. Wie das „B. T.“ nach dem „Oeffentkichen An
zeiger für den Kreis Kreuznach“ berichtet, hat Herr Paaſche
dabei über die Kriegsßiele ſich folgendermaßen geäußert:

„neber die Friebensziele dürfen wir nicht ſprechen,
aber-das muß zum Ausdruck gebracht werden, daß im Hergen eines
jeden Deutſchen der Wunſch lebt. „Das mit ſo viel deut
ſchem Blut eroberte feindliche Land geben wir
nicht mehr heraus! (Bravo, lebthafte Zuſtimmung.) Wir
müſſen heran an den engliſchen Kanal und wenn wir
nochmals von vorne anfangen und die alten Zwingburgen
aufs neue erobern müßten. Das deutſche Volk verlangt auch daß
wir uns im Oſten ſichern vor neuen Einfällen der
ruſſiſchen Horden, nicht wieder darf die Feder verderben,
was das Schwert errungen. An alle Meeresſtraßen, auf denen
die Völker verkehren, hat England ſeine Zwingburgen
geſetzt, deren Kanonen jedes Land zum Stillſtand bringen
können. Jm Kanal haben die Engländer nicht nur Dover,
ſondern jetzt auch noch Calais zur Kontrollſtation des Völker
verkehrs gemacht wer weiß, ob es den Franzoſen gelingt, ihre
engliſchen Freunde ohne unſere Mitwirkung jemabs
wieder aus Calais hingauszubringen. Dann weiter:
Gibraltar, Singapur, Hongkong, Weiheswei,alles Zwingburgen. durch die England dafür daß nirgends

g

t

Aufſtand in Jndien.
Geſchäftsſtelle in Berlin? Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Otto Chiele. Halle (Saale).

in der Welt etwas gegen ſeinen Willen geſchieht und wir warvn
ſo zartfühlend, Tſingtau nicht zu befeſtigen, weil es Englands
Eitelkeit verletzen könnte. Der Panamakanal wird guch bald
engliſch ſein, wenn Amerika nicht bald einſieht, daß man
auch Opfer bringen muß, wenn man Weltpolitik treiben will.
Wir können nicht mehr wie früher daheim bleiben und friedlich
unſeren Kohl bauen, wir müſſen hinaus in die Welt und
unſere Güter austauſchen, wenn wir nicht verkümmern und in
die alten Zeiten der Ohnmacht zurückſinken wollen. Es ift aber
für uns undenkbar, daß wir ewig von der Gnade Englands ab
hängen ſollen deshalb müſſen wir unſeren Freiheitskampf ge
gen die Engländer führen, deren Handel von unſerem
faſt erreicht wird, deren Jnduſtrie der unſeren unterlegen iſt,
Es iſt nicht unſere Abſicht, nun mit Blut und Eiſen ein neues
Weltreich an Stelle des engliſchen aufzurichten. Wir kämpfen für
die Freiheit der Meere und der Entwicklung für ung und die an
deren. Wie wir die engliſche Seeherrſchaft
brechen, das iſt eine nicht mit wenigen W zu beant
wortende Frage, aber es gibt keinen Zweifel darin, daß es uns
gelingen wird. Wir können unſer Volk im Rotfall auf
der eigenen Scholle ernähren, Englandkannbas
niem als. Wir haben für alle uns fehlenden Rohſtoffe r
lichen Erſatz ſchaffen können wir halten den Kriegauk,
in dem ſich Englands gewaltige Flotte verſteckt
halten muß.“
Fürſt Bülow über die öſterreichiſch italieniſchen

Verhandlungen.
Zürich, 22. April. Die Turiner „Stampa“ berichtet
über eine Unterredung, die der Senator Caragfo
d'Andria mit dem Fürſten Bülow gehabt hat.
Fürſt Bülow habe geäußert, er würde ſehr enttäuſcht ſein,
wenn die öſterreich- italieniſchen Perhand-
lungen nicht zu einem guten Ende führen ſollten. Wenn
die Verhandlungen wider Er warten ganz ſcheitern
ſollten, würde Deutſchland zu ſeinem Ver
bündeten, Oeſterreich-Ungarn, ſtehen. Ein
derartiger Verlauf wäre ſehr zu bedauern und wäre für
Deutſchland eine bittere Enttäuſchung, da
Jtalien und Deutſchland ſeit der Schlacht von Legnano
immer nur Freundſchaft verbunden habe. o d'Andria
habe den Jnhalt dieſer Unterredung dem Miniſterpräſi
denten Salandra mitgeteilt Nach dem „Meſſagero“ hat
Salandra in patriotiſchen Wendungen geantwortet. Das
Miniſterium des Jnnern veröffentlicht nunmehr eine Note
in der ausgeführt wird, dieſe angebliche Unterredung mit
Salandra gehöre zu den Gerüchten, die in dieſen
Tagen der allgemeinen Nervoſität in Jtalien verbreitet
ſind. Vor einigen Tagen habe Carafo d'Andriag allerdings
eine Zuſammenkunft mit Salandra gehabt, in der er dem
Miniſterpräſidenten ein Memorandum überreichte, aber nur
einige Höflichkeitsworte mit ihm gewechſelt habe. Man
würde dem Senator Carafo d'Andria Unrecht tun, wollte
man ihmutrauen, daß er dem Miniſterpräſidenten Worte
in den Mund gelegt habe, die dieſer nicht gebrauchke. Er
hätte aber patriotiſcher gehandelt, wenn er über die Unter
redung mit Salandra, wenn ſie eine ſo ſchwierige Angelegenheit betraf, überhaupt Stillſchweigen bewahrt helle
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Deutſche Vorſchläge an Frankreich

der franzöſiſche
Wie dem „L.-A.“ aus Rotterdam gemeldet

iſt nach franzöſiſchen Blättermeldungen
Hauptmann Pasqual, Mitglied der franzöſiſchen Kammer,
in Paris eingetroffen, der in Maubeuge gefangen ge
nommen und aus deutſcher Kriegsgefangenſchaft entlaffen
wurde, um der franzöſiſchen Regierung folgende drei
deutſche Vorſchläge zu unterbreiten:

1. Zurückſendung der franzöſiſchen und belgiſchen
Zivil gefangenen von 17 bis 60 Jahren unter
der eng daß die franzöſiſche Regierung die
deutſchen Zivilgefangenen aus Frankreich und den
Kolonien zurückſchickt.

2. Austauſch von Oberſtabsärzten mit dem
Rang eines Majors

3. Suspendierung aller über die Gefangenen ver
Strafen bis zur Einſtellung der Feind

eligkeiten.Eine Beſtätigung dieſer Nachricht von deulſcher Seite
bleibt abzuwarten.

Ein „IJrrtum“ des Königs der Velgier.

gemeine Zeitung folge 6 ver„Bkättermeldungen zufolge behauptet die NewYork
World“ auf Grund einer angeblichen Aeußerung des
Königs der Belgier, dieſer ſelbſt habe von den be
kannten Beſprechungen des Generals Du carme mit dem
Oberſtleutnant Barnadiſton im 1906 demdeutſchen Militärottochee in Mittenlung
machen laſſen.
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Angabe des NewSegenüber dieſer w-Yorker Blattesſtellen wir auf Grund amtlicher Ermittelung feſt, daß

n deutſ itä eine itteigemacht worden iſt. d
Der deutſchfeindliche „Corriere della Sera“

über Deutſchlands Vertrauen und Stärke.
W. T. B. Mailand, 21. April. „Corriere della Sera“ be

ſpricht in einem in ruhigem Tone gehaltenen Artikel die mili
tä Lage. Das Blatt kommt zu dem Ergebnis, daß Deutſch
land noch unerſchüttert im Vertrauen und ſtark
an Mitteln ſei. Das deutſche Heer ſei jedem Feind,
einzeln genommen, überlegen. Deutſchland könne, wenn es
arre noch einen recht langen Defenſivkrieg an den Grenzen

ren

Amerika ſetzt die Lieferung
von Unterſeebooten fort.

W. T. B. Amſterdam, 22. April. Das „Handelsblad“
meldet nach der „New- York Tribune“, daß die Lieferung
von Unterſeebooten fortgeſetzt wird. Als die Lieferung
ganzer Unterſeeboote als Neutralitätsverletzung erklärt
wurde, wurden Teile von Unterſeebooten nach Montreal
gebracht, dort zu ſammengeſetzt und nach England verſchickt.

Eine neue Bewegung in Amerika gegen die
Waffenausfuhr.

W. T. B. Amſterdam, 22. April. Heute hier einge
troffene amerikaniſche Blätter melden aus NewYork vom
5. d. M.: Der heutige, von der American Aſſociation of
Foreign Language Newspapers in allen New-Porker
Blättern veröffentlichte Appell, aus humanitären
Bründen ein Verbot der weiteren Ausfuhr von
Waffen und Munition zu erwirken, war von 431
Zeitungsherausgebern unterzeichnet. Von der
Geſamtzahl der Mitglieder der Aſſociation weigerten ſich,
wie der Präſident mitteilte, nur 21, an der Bewegung teil
zunehmen.

Engliſcher Proteſt gegen die Reparatur des
„Prinz Eitel Friedrich“ in Amerika.

W., T. B. London, 22. April. Jn einer ſchriftlichen
Antwort auf eine Anfrage erklärte Staatsſekretär Grey,
die britiſche Regierung habe in Waſhington gegen die Re
paratur des Hilfskreuzers „Prinz EitelFriedrich“ in Newport News auf Grund des Artikels 17
der Haager Konvention proteſtiert. Die amerikaniſche

Regierung habe die Begründung nicht anerkannt, da
ein durch die See und nicht durch eine Aktion des Feindes
entſtandener Schaden eines Schiffes ausgebeſſert werden
dürfe. Die Regierung hat ſich auf die Beſtimmung be-
rufen, daß die Lokalbehörden einer neutralen Macht über
die Notwendigkeit der Reparatur entſcheiden ſollen.

Der Aufſtand in Jndien.
s Gravenhage, 21. April. Das britiſche Kolonialamt

in London meldet amtlich aus Simla (Britiſch-Jndien):
vViertauſend Eingeborene griffen am Sonn

tag bei Shabkadz die engliſchen Truppen an. Die
Eingeborenen wurden unter Verluſt von 150 Mann an
Toten und Verwundeten zurückgeſchlagen.

(Angeſichts dieſer Nachricht gewinnt die bereits geſtern ver
öffentlichte Meldung über die bevorſtehende Ausſchiffung
auſtraliſcher Truppen in Indien und eine gang beſondere
Bedeutung und läßt bedenkliche Schlüſſe auf die rm ſſhakeit
der indiſchen Truppen im Aufruhrgebiet zu. D. Red.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Zum Fliegerangriff auf Lörrach.

Von der Schweizer Grenze, 21. April. Jn den Be-
richten der Baſeler Zeitungen über den Angriff feind

PTicher Flieger auf das weh'rloſe Lörrach und die
umliegenden Dörfer wird der Vermutung Aus-
druck gegeben, daß der franzöſiſche oder engliſche Flieger
die Arbeitshäuſer von Saroſin für Kaſernen anſah. Dieſe
Annahme iſt gewiß falſch, denn man muß es als unmöglich
anſehen, daß die feindlichen Flieger eine ſo ausgedehnte
Operation, wie ſie ſie geſtern in unmittelbarer Nähe der
ſchweizeriſchen Grenze ausführten, ohne ausdrücklichen Be
fehl ihrer verantwortlichen Befehlshaber unkernommen
haben ſollten. Die franzöſiſchen und engliſchen Militär
behörden wiſſen aber ganz genau, daß ſich in Lörrach keine
Kaſernen befinden. da das Städtchen, in unmittelbarer Nähe
der ſchweizeriſchen Grenze gelegen, aus Rückſicht auf die
mit der Schweiz beſtehenden Verträge weder befeſtigt iſt
noch überhaupt eine Garniſon beſitzt. An der ganzen Grenz-
zone des unteren Wieſentals ſind überhaupt keine Befeſti
gungen vorhanden, da die Tüllinger Höhe, die den Aus
gang des Wieſentals nach der Rheinebene beherrſcht, auf
die Bedenken der Schweiz nicht befeſtigt werden konnte.
Erſt während der letzten Wochen ſind zur notgedrungenen
Abwehr der franzöſiſchen Flieger zwei Maſchinengewehre
aufgeſtellt worden, deren Tätigkeit jedoch nicht genügt, um
das Wieſental zu ſchützen. Aus dieſem Grund verſteht
man, daß nicht nur die Bevölkerung auf der deutſchen
Seite, ſondern auch die Bewohner der Stadt und des Kan-
tons Baſch aus ihrer Entrüſtung über das Vorgehen der
franzöſiſchen Flieger keinen Hehl machen, weil die ſpyſte-
matiſche Bewerfung dieſer unverteidigten Gegend eine Ver-
letzung der Verträge darſtellen, durch die die Neutralität
der Schweiz garantiert wird. Nun die Schweizer Bevölke
rung ang ichts der ineinander greifenden Grenzlinien ſich
ſelbſt gefährdet ſieht, iſt ſie um ſo mehr gegen Frankreich
aufgebracht, als ſich die franzöſiſche Heeresleitung auch im

tegenden elſäſſiſchen Grenzgebiete ſehr rückſichts
los gegen die Schweiz erwieſen hat, indem ſie bei Pfetter-
hauſen eine ſchwere Feldbatterie ſo nahe an der Schweizer
Grenze aufgeſtellt hat, daß die deutſche Artillerie kaum
antworten kann, ohne ſich einer Verletzung der ſchweizeri-
ſchen Grenze auszuſetzen. Die Franzoſen kaben bisher trotz
aller Wünſche und Beſchwerden der Schweizer dieſen un

W aufrecht erhalten. Die franzöſiſchen und
n Flieger haben geſtern, wie bereits gemeldet, ſogar

kleine Därfer und Gehöfte mit Bomben belegt. (T.-U.)
Der deutſche Erfolg bei Corix des Carmes.

o. B. Genf, 21. April. Bis zum ſpäten Nachmittag
ſuchten geſtern die Franzoſen im Prieſterwalde die

von den ungeſtüm vorrückenden deutſchen Kompagnien er-
oberte Hauptſtellung bei Croix des Carmes zurück zu ge
winnen, aber ihre Artillerie wurde zum Schweigen gebracht.
Bei Sonnenuntergang bezogen die Deutſchen die für
weitere Unternehmungen wichtige Poſition. Auch im
Mortmarewald war der Tag für die Deutſchen durchaus
günſtig. Ein franzöſiſcher Verſuch, dort zunächſt der Straße
Flirey--Eſſey einen Stützpunkt zu gewinnen, mißlang
gründlich, namentlich dank der energiſchen Abweiſung durch
die deutſche Artillerie. Unerwähnt läßt Joffres Note den
im Argonner Walde nördlich Four de Paris verunglückten
franzöſiſchen Angriff. Die Erwartung, daß der amtliche
Abendbericht Näheres über eine mittags knapp ange
kündigte lebhafte Artillerieaktion bei Soiſſons bringen
werde, blieb unerfüllt. Die Fachkritik erwähnt, daß auch
diesmal eine Parallelaktion der deutſchen Artillerie in den
Sektionen von Soiſſons und Reims ſtattfand. Die deutſchen

bewirkten Feuersbrünſte in mehreren Reimſer

5wölf Tage in Süddeutſchland.
Jn dem in r r erſcheinenden Nieuws

blaad von het Noorden veröffentlicht der
Sekretär des Univerſitätskuratoriums in Groningen
ten Bruggen Cate einen Aufſatz über
Beobachtungen während einer Reiſe nach
deutſchland. Die ilderung des neutralen Aus
länders iſt ſo feſſelnd, daß wir ſie unſern Leſern
nicht vorenthalten möchten.

Als meine Frau und ich im Anfang März die Abſicht en,
nach Heidelberg zu gehen, wurde mir von verſchiedenen Seiten
ernſtlich abgeraten. Man ſagte mir, daß man bedeutende
Schwierigkeiten an der Gre habe n ſolle in
land eine halbe Hungersnot herrſchen. Ohne Notwendigkeit ſolle
man lieber zu Hauſe bleiben. ir ſind trotzdem gegangen. Es
iſt uns ausgezeichnet bekommen.

Mit dem nötigen Paſſe verſehen, kamen wir Montag früh
in Arnheim an. Da ſtand früher der D-Zug bereit, der in einer
halben Stunde den Reiſenden nach Emmerich brachte. Heute
braucht man drei Stunden dazu. Nach genaueſter Paßreviſion
durften wir den Bahnhof verlaſſen. Auf der Reiſe haben wir
keinerlei Anſtände mehr gehabt. Nur einmal, auf der Bahn
von Frankfurt nach Heidelberg, mußten wir unſern Ausweis
zeigen. Man iſt im Gegenteil gegen den Holländer ſehr freund-
lich. Wir brauchen nicht die mindeſte Furcht zu haben, nach
Deutſchland zu reiſen. Ueber den Zuſtand in Deutſchland möchte
ich folgendes anführen:

Man iſt in Deutſchland ebenſo ruhig wir vor dem Kriege.
Ueberall iſt allerdings ſehr viel Militär. Das iſt das Einzige,
was man, wenigſtens in Frankfurt, von dem ſchrecklichen Kriege
ſieht. Die Züge ſind n auf Zeit. Der D-Zug führt einen
Speiſewagen mit, in dem wir vorzüglich zu dem alten Preiſe
geſpeiſt haben. Wir kamen abends auf die Minute in Heidelberg
an. Am nächſten Morgen gingen wir ſofort auf die Straße. Mir
fiel beſonders auf, daß noch ebenſoviel junge Leute im Alter
von 18 bis 30 Jahren herumliefen wie früher, und daß in dem
Straßenleben nicht die geringſte Veränderung zu ſpüren war.
Zerr und da ſah man einen verwundeten Soldaten. Beſonders

el mir die große Ausſtellung von Liebesgaben aller Art in
den Schaufenſtern auf. Was an Feldpoſtbriefen oder Paketen
ins Feld geſchickt wird, iſt unbeſchreiblich. Jeder Fabrikant ver
legte ſich bei 7 n des Krieges ſofort darauf, etwas zu
fabrizieren, was den Soldaten an der Front von Nutzen ſein
könnte und per Feldpoſtbrief oder Paket z verſchicken iſt. Ja,
es ſind rade neue Jnduſtrien entſtanden, alles in der vor
geſchriebenen Verpackung. Man ſteht überraſcht und erſtaunt,
was menſchliche Vernunft hier alles ausgefünden hat. Bei der
Polizei meldeten wir uns um Brotkarten. Jede Perſon, ein-
ſchließlich der Säuglinge, hat das Recht auf 300 Gramm Brot
oder 200 Gramm Mehl auf den Tag. Man fragte uns, wie
lange wir bleiben wollten, und händigte uns auf unſre Auskunft
hin, daß wir 8 bis 10 Tage bleiben wollten, eine Karte e
14 Tage aus. Die Hälfte der uns v Brotration ha
wir nicht aufeſſen können. Ich habe alle Tage noch Weißbrot
gegeſſen, von dem man natürlich weniger bekommt, als vom
Kriegsbrote. Jn den Familien man grundſätzlich nurKrie Jm übrigen iſt die Einteilung nicht überall gleich.

ttgart z. B. kann man nur Kriegsbrot bekommen; in
München ſoll ſogar die Angelegenheit nicht feſtgelegt ſein.

allen Städten, wo ich übernachtete, Frankfurt, Heid
reudenſtadt, Stuttgart, war das Eſſen ausgezeichnet und im

Ueberfluſſe vorhanden. Man hat mich freundſchaftlich ausgelacht,
als ich ergählte, daß eine große Anzahl Menſchen in Holland
meinten, in Deutſchland ſei ungefähr eine Hungersnot. Man
begriff nicht, wie eine derartige Anſicht aufkommen konnte, da
doch die von der deutſchen Regierung getroffenen Maßnahmen
nur dazu dienen ſollten, die von England gewünſchte Aus-
hungerung zu umgehen. Dafür werden auch alle bei den Städten
gelegenen Baugelände gregg und ſollen in dieſem Jahre mit
Kartoffeln bepflanzt werden. Alſo das Gleiche, was man bei uns
in Holland, in Buſſum z. B., ebenfalls vornimmt. Jn Heidel-
ber war das r von dieſem teilweiſe ſehr ausgedehnten
Gelände bereits geſchehen. Man geht ſogar noch weiter. An alle
Einwohner iſt die Aufforderung ergangen, dieſen Sommer in
ihren eigenen Gärten ſoviel wie möglich Kartoffeln zu
Die Regierung geht in den öffentlichen Anlagen mit gutem Bei-
ſpiele voran. Jn den Läden ſah ich Ueberfluß von Lebensmitteln,
deren Preiſe nicht r hoch waren. Rahmbutter
koſtete das Kilo 3,20 Mark. Man darf nicht vergeſſen, daß auch
vor dem Kriege die Rahmbutter viel teurer war, als bei uns.
Für Seife, Tee und Petroleum ſind die Preiſe ſehr geſtiegen.
Dagegen iſt Zucker reichlich vorhanden.

Nach Stuttgart zurückgekommen, hatte ich einige Stunden
Zeit und ging in eine Konditorei, um den Nachmittagsbaffee c
trinken. Auf einem großen Büfett ſtand eine Unmenge
backenes und eine Anzahl Torten, wie man ſie nur in deutſchen
Konditoreien ſieht. Nun hatte ich gerade in den vorhergehenden
Tagen in dem mir nachgeſchickten „Neuen Rotterdamſchen Cou
vant“ (alle Zeitungen bekomme ich regelmäßig) geleſen,
Württemberg und Sachſen das Backen von meh gem
verboten ſeil Was ſoll man da nun glauben? Jn Heidelberg
machte ich am Dienstag Morgen in der an dem Neckar gelegenen
Stadhalle, die als Krankenhaus eingerichtet iſt, einen Beſuch.
Die Konzerte werden anſtatt in der Stadthalle in der Aula der
Univerſitätsgebäudes abgehalten. Gerade waren an dem vor

Tage ungefähr 270 ſchwerverwundete Deutſche an
und ebenſo viele Frangoſen ausgetauſcht. Ein trau

riger Anblick. Nicht weniger als 50 zählte ich, nur noch ein
Bein hatten. Dieſe armen Menſchen. Und waren ſie ſehr
munter! Merkwürdigerweiſe ertrugen ſie es leichter, ſie
ein Bein, und nicht einen Arm verloven hatten. Mit
Intereſſe habe ich dieſes Lazarett, das für vorübergehende
richtung zum Modell werden könnte, beſichtigt. Auch
hier ſich, was bei den Deu ſo ſtark hervortretende Talent für Organiſation zu leiſten vermag. Die vor
zügliche Organiſation für alles, was mit dem Kriege Bezug hat,
kann man in allem ſpüren. Es iſt bereits eine Schule ein
gerichtet für einarmige verwunndete Soldaten, um ihnen für ihr
zukünftiges Leben zu lehren, wie ſie ſich ſelbſt forthelfen können.
Es wird da zunächſt ſhſtematiſcher Unterricht gegeben im An
kleiden und Eſſen mit einem Arme. Die Organiſation zeigt ſich
nicht viel weniger wunderbar in einem vollſtändigen Fahrvplane
der in Deutſchland verlaufenden, ſowie in ien und Nord-
frankreich unter deutſcher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahn

im fürkrecken. Wir beſuchten Kriegernachmittagshee e Eaal, durch Fürſorgeer das
verwundete Soldaten. Ein ſchöner

t, durch einige Herren
e

n n n gutMuſik gemacht durch Damen von den erſten Kreiſen Heidelbergs.

ladebrot. Viele ſpielten Halma, Damen oder Scha
ſchrieben Briefe an ihre Familien Jeden Tag von 23 Uhr
iſt dieſer Saal geöffnet. Es ſah alles ſo wundervoll und ſchön

i angenehmen und heimiſchen Eindruck.

das gleiche Leben und Treiben wie vor dem Kriege. Hä ichmat den einige Soldaten auf der Station die
gerade aus dem Felde kamen und ihr vabendaſein an
ihren Kleidern noch dokumentierten, ich hät fühlen können

ich mich in der Stadt eines im Kriege Landes
r T mich die große Anzahl jungesMänner, in Straßen zu ſehen waren. Innerhalb

kfurts ſah ich ein Lager von einigen 100
utomobilen.

He zenden und hat man mich auch vuhignie man mich nicht wegſenden u i a

untergebracht. Die ruſſiſchen ſind meiſt Gardeoffiziere. Komr ne Lelgavee mir, alles genau anzuſehen. Jn Begleitung

mich ſe ließ, ſondern auch die, welche ich ſe wollte, DieS L ar gerade an der mit weißem Wa che gedeckten
Tafel. Das Mittageſſen beſtand aus Suppe, Fleiſch, Gemüſe und
Kartoffeln. Auf mein Erſuchen ließ man mich auch in die Küche.

efangenen

der deutſchen Regierung ihren Sold empfangen, waren ſie in derLage, h Wer erenes zu kaufen, wie Wein, Bier uſw., von
rauch machen. Jch ſah auch

bracht waren. Jeder
angenen

ein Piano. An der Wand hängen große Karten von dem Kriegs
biete und auf einer Tafel liegen verſchiedene deutſche ZeituS rn k war vorhanden. aller

egsgefangenen zu füdie Briefe erſt einige Tage nach der e Von
den Namen der Gefangenen g77 vollſtändige Re vor
handen, ſo daß man jeden Augenblick Auskunft erhalten kann. Um
die Kaſerne, die gerade fertiggeſtellt war, iſt man beſchä ein
großes Gelände mit einem Gitter zu umgeben. Darin die
Offigiere freie Bewegung. Jch geſtehe, daß ich einen hervorragen
den Eindruck bekommen habe.

Montags gings nach Stuttgart. Ganz in der Nähe der
Station waren eine große Anzahl gefangener unter Aufſicht
damit beſchäſtigt, die Unterlagen für ein Eiſenbahngleiſe anzufertigen. Jn Seidelberg hatte ich bereits einige f öſiſche Sol

daten in Begleitung eines Unteroffigziers geſehen. e ich nach
träglich gehört habe, waren ſie auf dem zum Zahnarzte.
Niemand nahm von iz;

Jn FamilRuhe und Zuverſicht. Auch in Stuttgart wieder der gleiche Ginen wie in Heidelberg und Frankfurt. Von Sdutt
Freudenſtadt, wo den ganzen

Winterſport getrieben worden i

eingerichtet. Von den dort
ſich aufhaltenden Offigieren bekam ich belangvollen Aufſchluß über
das Leben der Feldgrauen, die vorzügliche Verp die
brüderliche Verteilung der Liebesgaben uſw. Es gibt So
die jeden Tag von Hauſe ein Päckchen ten. Was für eine
Organiſation dazu gehört, um alles prompt zu beſorgen und an
den richtigen Mann gelangen zu en, iſt nicht zu bei.
Alles geht vorzüglich. Man ſo manchen die
Güterwagen voll mit Paketen ſte ehen, um zu begreifen, was
es heißt, all die Pakete an die richtige Adreſſe in der Front ge
langen zu laſſen; das iſt ein v

ſette Meru e errzeu
und nicht n Frauen ſtehen
chloſſen, durchzuhalten und jedes v zu tragen. Es um

d und Leben für uns, ſagen ſie alle. Das iſt ſich
einig, daß nur ein ehrenvoller unnis dieſes Krieges ſein darf. Auf unſerer Rü
377 nochmals in ine Frß Wer all r mm a
übrigens in ganz R. waren; a ibeſucht. Auf der Heimreiſe haben wir wieder den d
benützt. Jch fragte unterwegs den i

Oeſterreichs Krieg.
Welche Folgen hat der Fall Przemysls gehabt?

Jn der „Preparazione“ vom 13. April ſchreibt darüber
D. A. Ripa: Jetzt nach Wochen laſſen ſich die Folgen über
ſehen. Was die Dreiverbandmächte erhofft
und erwartet, iſt nicht eingetreten Ungarn
iſt von den Ruſſen noch nicht ü t, Krakau noch
nicht bedroht, Oeſterreich noch nicht zermalmt, die Balkan
lage bleibt unverändert.

Es handelt ſich nur um eine Kriegsepifode,
wenn auch um eine bemerkenswerte. Jn dem übertriebenen
Widerhall des Ereigniſſes offenbart ſich aufs neue der
militäriſche Niedergang, den die Heere im gegenwärtigen
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Konfſikt ſo bielfach ſtrakegiſch, daktiſch und moraliſch zeigen.
Man hebt ja auch die geringfügigſten Erfolge wie die Er
oberung von Schütengräben u. a. hervor, weil es an rich
tigen Entſcheidungen, wie im Krieg 1870 bei Metz und
Sedan, fehlt.

Die Operationen in der Bukowing.
Petersburg, 22. April. „Rußki Jnvalid“ ſchreibt: Die

Demonſtration in der Bukowina bei Czernowitz beweiſe,
daß die Deutſchen eine Aktion am anderen Flügel planen.
General Pflanzer ſuche die ruſſiſche Aufmerkſamkeit nach
der Bukowina zu lenken, damit die zur öſterreichiſchen
Front geſtoßenen deutſchen Hilfskräfte dort leicht einenBlitzangriff ausführen können. (T.-U.)

Der türkiſche Krieg.
Die Lage an den Dardanellen.

Die „Times“ melden, daß nach
Sonntag abend eine heftige

Beſchießung der Gegend der Dardanellen
und des Golfes von Saros begonnen habe. Die Umgegend
von Dedeagatſch ſei wie bei einem Erdbeben erſchüttert
worden. „Daily Chronicle meldet aus Athen: Deutſche
Flieger kamen von Smyrna an, um an den Operationen
an den Dardanellen teilzunehmen. Ein Flieger kreuzte
über der Flotte der Verbündeten, die im Golf von Säros
verankert iſt und warf Bomben ab. Schaden wurde nicht

et. Jn Konſtantinopel iſt alles ruhig, teils aus
Furcht, teils infolge der Ueberzeugung, daß die Darda
nellen noch nicht forciert werden können. Jn türkiſchen
militäriſchen Kreiſen widmet man der ruſſiſchen Flotte
wenig Aufmerkſamkeit, denn man glaubt, daß eine Landungruſſiſcher Truppen am Bosporus un wahrſcheinlich iſt. Man

iſt der Meinung, daß die Truppen, die in Odeſſa zu
ſammengezogen für die Bukowina Seine W

Türkiſche Flugzeuge über der Flotte der Verbündeten.
W., T. B. London, 22. April. „Daily Chronicle“ meldet

aus Athen, daß türkiſche Flugzeuge aus Smyrna in den
Dardanellen angekommen ſind. Die Flieger warfen über
die im Golf von Saros liegende Flotte der Verbündeten
Bomben, ohne Schaden anzurichten.

Von jenſeits des RKanals.
Die Kriegskoſten Englands.

o. B. Rom, 21. April. Der Londoner Korreſpondentder „Stampa“ berechnet, daß England bis zum 31. Juli
7 Milliarden 690 Millionen Franken allein an direkten

W hat. Dauert der Krieg noch bis zumJahresende, ſo betragen die direkten Ausgaben Englands
261 Milliarden. Dazu kommen noch 201 Millionen in
direkter Ausgaben. Die „Concordia“ meldet die ſonder
bare Tatſache, daß das engliſche Generalkonſulat in Genua,
das vor dem Kriege fünf Beamte hatte, heute einen Be
amtenſtab von 70 Mann zählt. Die Aufgabe dieſer Be
amten beſteht in der Kontrolle der Genueſer Hafenopera-
tionen. Die „Concordia“ fragt, ob die Regierung gewillt
ſei, dieſe amtliche Spionage zu dulden.

Jugendliches Alter der engliſchen Offiziere.
Bei den Todesanzeigen der vielen Offiziere, die in

den Kämpfen von Neuve Chapelle gefallen ſind, fällt den
„Neuen Zürcher Nachrichten“ vom 15. April eine Tatſache
beſonders auf: Das jugendliche Alter der engliſchen Offi
ziere. Jn einer der letzten Nummern der „Morning Poſt“
wurde der Tod von drei Hauptleuten gemeldet, von denen
keiner älter als 27 Jahre, einer ſogar erſt 25 Jahre alt
war. Die Leutnants (die nach deutſchen Begriffen den
Oberleutnants entſprechen, weil die engliſche Armee Unter
leutnants aufweiſt) ſind vielfach erſt 20 Jahre alt. Das
Alter eines Majors iſt in der gleichen Todesanzeigenliſte
mit 30 Jahren angegeben.

Bergarbeiter im engliſchen Heere,
W. T. B. London, 21. April. Der Sekretär des Berg-

arbeiterverbandes von N korthhumberland William Straker
erklärte, daß der vierte Teil der Bergarbeiter ins Heer eingetreten ſei.

Stockung im Londoner Hafenbetrieb.
London, 21. April. Ungeachtet der Verſuche, in der

Hemmung des Londoner „Hafenbetriebes Verbeſſerungen
zu bringen, wartet noch eine große Anzahl Schiffe auf
Liegeplätze. Die Zahl der Schiffe, welche die Themſe hin
auffahren, iſt bedeutend größer, wie in normalen Zeiten,
und zwar infolge der großen Einfuhr von Getreide und
Futtermitteln. Außer anderen Artikeln iſt ſoviel Getreide
eingeführt, daß in den Docks kein Platz dafür iſt, und die
Schiffe ungelöſcht liegen bleiben. Man erwartet aber, daß
dem in kurzem abgeſtellt iſt, da neue Lagerſtätten binnen
kurzem hergeſtellt ſein werden. (T.U.)

Die Trunkſucht unter den engliſchen Matroſen.
W. T. B. London, 22. April. „Daily News“ melden:

Bei einem Totenſchaugericht eines ertrunkenen Matroſen
t r Kapitän aus, daß der Mann betrunken geweſenſei. Es ſei eine gewöhnliche Erſcheinung, daß ſeit etwa
einem Monat die Mannſchaft betrunken ſei. Es ſei ſchwer,
Matroſen zu bekommen, und er könne nichts dagegen tun.Der Obmann der Richter ſagte, es ſei kein Wunder, wenn
deutſche Unterſeeboote ſo leicht engliſche Schiffe faßten.

Zum Bergarbeiterſtreik in England.
W. T. B. London, 22. April. Wie die „Times“ meldet,

hielt der ausführende Ausſchuß des ter W
von Großbritannien geſtern eine Vorverſammlung ab.

Ausſchuß beſteht eine ſtarke Strömung, die eine Konfe
venz empfiehlt, die bezwecken ſoll, daß die Geſamtheit der
Bergleute am gleichen Tage kündige, um die Arbeitgeber
zur Bewilligung der Forderungen zu nötigen.

Verabreichung alkoholartiger Getränke im engliſchen
Unterhauſe.

W. T. B. London, 22. April. Jm Unterhauſe
entſtand eine lebhafte einſtündige Debatte über den Antrag
eines Mitgliedes, daß während des Krieges im Unterhauſe
keine alkoholhaltigen Getränke verab-
re icht werden ſollten. Die Debatte mußte vertagt wer-
den, da die Meinungsverſchiedenheiten groß waren und
man eine Abſtimmung vermeiden wollte.

Erklärungen Greys im Unterhaufe.
W. T. B. London, 21. April. In der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes erwiderte Staatsſekretär Grey auf eine
Anfrage, er habe amtliche Berichte erhalten, daß deutſche
Miſſionare in China Schmähſchriften gegen England ver
breiteten. Die Regierung könne aber nicht daßdie chineſiſche Regierung dagegen einſchreite. Ferner er
widerte Grey, er ſei nicht in der Lage, gen über
die Verhandlungen zwiſchen China und Japan abzugeben.
Die chineſiſche Politik der britiſchen Regierung werde fort
geſetzt durch den mit Japan beſtehenden Vertrag beſtimmt.
Das Haus möge ſicher ſein, daß die Regierung nach wie vor
ſich bemühe, die offene Tür für den britiſchen Handel in
ganz China zu ſichern.

Ausland.
Die Beſetzung griechiſcher Jnſeln durch die Engländer.

Mailand, 21. April. Die „Jtalia“ berichtet aus Athen:Die engliſche Regierung hat die griechiſchen
Beſchwerden wegen Beſetzung von Tenedos durch die
engliſch-franzöſiſche Flotte bisher micht beantwortet.
Dem auf Tenedos eingetroffenen griechiſchen Wachtkom
mando wurden keine Hinderniſſe durch die Flottenkom
mandanten in den Weg gelegt, nur wurde die Be
ſetzung des Telegraphenamtes verweigert.
Inzwiſchen ſind, der Athener „Embros“ zufolge, auch die
zwiſchen Mytilene und Tenedos gelegenen
Jnſeln von den Engländern beſetzt worden.

Von Japanern unterſtützter Aufſtand in China.
's Gravenhage, 21. April. Die „Times“ melden ausPeking: Eine mit j apaniſchen, Gewehren ausgerüſtete

chineſiſche Rebellenbande landete in Schantung und
plünderte alle Dörfer. Die chineſiſchen Truppen wurden
durch japaniſche Streitkräfte an der Verfolgung der Rebellen
verhindert, weshalb China jetzt einen formellen Proteſt
bei der japaniſchen Regierung einreichte. Diplomatiſche Ver
handlungen werden erwartet.

Kleine Nachrichten.
Zwei Kaiſer als Paten eines Zwillingspaares.

Nach einer Meldung aus Graz wurde den in Cilli am
Tage der Mobiliſierung geborenen Zwillingsknaben Werner
Karl Franz Joſef und Kurt Wolfgang Guido Wilhelm des
öſterreichiſchen Hauptmanns im 87. Jnfanterie- Regiment
Karl Reuß „in Würdigung des vor dem Feinde ver-
wundeten Kindesvaters“ die Auszeichnung zuteil, daß
Kaiſer Franz Joſef die Patenſchaft des einen und
Kaiſer die Patenſchaft des anderen über-
nahmen. Das Zwillingspaar würde in der evangeliſchen
Kirche zu Cilli getauft.

Prinz Heinrich von Preuſzen in Darmſtadt.
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen trafen am

Dienstag abend zum Beſuche am großherzoglichen Hofe in
Darmſtadt ein.

Andauernder Lehrerinnenmangel.

npt. Man ſchreibt uns: Durch die Einberufung
Taufender von Lehrern zu den Fahnen iſt an wiſſenſchaft
ſchaftlichen Lehrerinnen ein außerordentlicher Mangel
entſtanden, ſo daß nicht nur die privaten Schulen, ſondernauch die öffentlichen mit großen Schwierigkeiten zu en

haben, um ihren Bedarf an Lehrkräften zu decken. Auch
die Nachfrage nach Erzieherinnen mit wiſſenſchaftlicher Vor
bildung für Stellen auf dem Lande „iſt nicht annähernd zu
befriedigen, ſo daß in großer Zahl derartige Stellen unbe
ſetzt bleiben müſſen. Jm Gegenſatz dazu beſteht unter den
Privatlehrerinn'en nach wie vor ein ſtarker Not
ſt and, weil ſich die Zahl der beim Kriegsausbruch ver
lorenen Schülerinnen nur ſehr allmählich wieder erſetzt. Die
vorhandenen Arbeitsnachweiſe ſind allerdings bemüht, ſo
weit möglich auch Privatlehrerinnen in ſolchen Stellen
unterzubringen, die in normalen Zeiten den wiſſenſchaft.
lichen Lehrerinnen vorbehalten ſind. Zur Steuerung desunter den Muſiklehrern und lehrerinnen herrſchenden
wirtſchaftlichen Notſtandes hat die Unterrichtsverwaltung
eine dankenswerte Maßnahme getroffen. Sie hat den voll
beſchäftigten Lehrern und Lehrerinnen an Schulen in ſolchen
Orten, in denen berufsmäßig ausgebildete PrivatMuſik-
lehrer und -Lehrerinnen in ausreichendem Maße vorhanden
ſind, anempfohlen, gegenüber Angeboten von Privatmuſik-
unterricht während der Dauer des Krieges möglichſte
Zurückhaltung zu üben und auf jeden Fall die Uebernahme
da abzulehnen, wo dadurch die Erwerbstätigkeit Arbeits-
loſer geſchädigt werden könnte.

Teuerungseingabe der Bergarbeiter.
Aus Eſſen, 19. April, wird der „Magdeb. Ztg.“ ge

ſchrieben: Die vier großen Bergarbeiterverbände, der Ge
werkverein chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands, der alte

—w——“W—ää—ä—-Mittwoch, den 28. April Schluss

3 Jahren wegen S

iterverband, der HirſchDunckerſche Gewerkverein
und die polniſche Berufsvereinigung der Bergarbeiter haben
eine gemeinſame Eingabe an den Zechenverband gerichtet,
in der ſie um Gewährung einer Teuerungszulage bitten.
In der Eingabe wird für die un v erheirateten Berg-
leute eine Teuerungszulage von 40 Pfg., und für die ver
heirateten eine ſolche von 60 Pfg. pro Schicht ver-

Bergarbe

langt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 21. April 1018.
Ein bewegtes LebenDie 3. Tagung des Schwurgerichts hatte ſich mit dem Kauf

ann Georg Lindner aus Halle, wegen Urkunn und Unterſchlagung angeklagt war, zu beſa äftigen.
33jährige L., der von ſeiner Frau geſchieden iſt, i t Wworbaſt sſtrafen von 2 undDarunter ſind zweGe hen e r

wegen Betrugs einigemale ins Gefängnis wan iſt in Col-ditz in Sachſen geboren und erſ in r als Kaufmann in
Materialwarengeſchäft. Nach dem Tode ſeines Lehrherrn

kam er nach Lützen, wo er noch ein Jahr als iſt lernte. Von
F. a Saft War eine re Zeit. Er kam nach iſenfels in ein

h ſich die Du rnS mit einem re eine Diner

z und rli ſog hohe Gebühren c und leiſe. wurde er auf längere Se ins n
ickt. Dieſe Strafe hat ihn nicht gebeſſert. Er eröffnete inMerſeburg nach ſeiner Entlaſſung ein kaufmänniſches Stellen

vermittelungsbüro, nahm wiederum hohe Gebühren und ver-
mittelte keine Stellungen. Wiederum wanderte er wegen r

ins Gefängnis Nachdem kaufte er ein KolonialwarengeſHalle, das nicht ging und ſo ſah er ſich im Mai vorigen Jahres

ngen, den Offenbarungseid zu leiſten. Von da ab trug erſ c mit großen Plänen. Er wollte ein Kolonialwarengeſchäft ein
richten, nahm einen jungen Mann gn, ward aber bei den Vorbe
reitungen vom Kriege überraſcht. Jn dieſer Zeit lernte er einen
Schankwirt R. kennen, der im Juni von Eisleben nach Halle übergeſiedelt war und hier eine Gaſtwirtſchaft betrieb. Dieſem er
zählte er in prahleriſcher Weiſe von dem Rieſenumſatz ſeinesGeſchäftes. Er hätte große Lieferungen mit den Militärbehörden
abgeſchloſſen und beſäße Tauſende im Vermögen. Der Schankwirt
R. ließ ſich denn auch bald beſchwatzen und als Lindner dem R.,weil ſein Geſchäft augenblicklich nicht gutgehe und er und ſein
ger Mann Zeit hätten, ſich erbot die ſchriftlichen Arbeiten des
R. koſtenfrei zu übernehmen, erklärte ſich R. gern bereit, dieſe
Hilfe anzunehmen. Er glaubte, daß er dem reichen Manne ſein
Geld nicht anbieten dürfe und machte ſeiner Anſicht nach alles durch
freie Zeche glatt. Nach und nach gewann L. das volle Vertrauen
des R., der ihn alle Geldeinz
Hier nun beginnen die ſtraf n Handlungen, die dem
klagten zur Laſt gelegt werden. Linder händigte das Poſteimliefe
vungsbuch dem R. überhaupt nicht mehr aus, ſondern behielt es
in ſeiner Wohnung. R. kümmerte ſich auch um nichts, da er nichts
Böſes ahnte. Jm November mußte R. eine Ratenzahlung an eine
Rentenkaſſe in Allſtedt machen und gab dem L. das Geld. Dieſer
trug wohl auch das Geld in das Poſteinlieferungsbuch ein, zahlte
es aber nicht ein. L. behauptet, daß R. kein Geld gehabt und
die Zahlung verſchoben habe. Kurze Zeit darauf war ein Wechſel
fällig. R. gab dem L. fünfzig Mark und ſtellte einen neuen Wech-

über 200 Mark aus. Den Wechſel hat L. auch eingeſchrieben
ſandt. Das Geld hat er wohl eingetragen, aber nicht einge

lt. Auch hier will er kein Geld von R. erhalten haben, weil
dieſer keines gehabt habe. R. wollte, da ihm nach und nach
Zweifel aufſtiegen und er von Allſtedt die Nachricht erhalten
hatte, daß Geld nicht eingegangen ſei, den L. prüfen, ob dieſer
wirklich ſo reich ſei, er bat ihn deshalb um ein Darlehn von 150
Mark. 50 Mk. habe er noch ſylbft, die wolle er darauflegen, da er
200 Mark zu zahlen habe. L. erklärte ſich bereit, n das Geld
und ließ ſich nicht wieder ſehen. Jnzwiſchen erhielt R. auch von
der Firma, der er den Wechſel ſchuldete, die Nachricht daß kein
Geld eingelaufen ſei. R. verlangte von L. brieflich das Ein
ſchreibebuch zurück. Dieſer gab es erſt nach drohenden Aufforde-
rungen wieder heraus. Indeſſen hatte R. Anzeige wegen Unter
ſchlagung der 50 Mark erſtattet. L. vechtfertigte ſich damit, daß erbehauptete, er habe das Geld zur Aufrechnung ſeiner Forderungen
für geleiſtete Arbeit verwenden wollen. R. ſtellte in der Zeit feſt,
daß die Beträge über 20 und 40 Mark wohl eingetragen und käu
ſchend ähnlich quittiert ſeien, daß aber die Quittung gefälſcht war.
Er erſtattete auch dieſerhalb Anzeige. L. will dieſe Fälſchungen
nicht vorgenommen haben. Das wWüßten andere Ware
Alles ſei ein Racheakt des R. Die Sache mußtehandlung vertagt werden, weil keine Klarheit geidremen e Wer

konnte.
Beſtrafte Klatſchereien.

Gine Witwe Rom mel, ihr Sohn und ein r Reiſighatten ein Gerücht über den Landwehrmann Lotz in Eiſengch
verbreiten helfen. Dies beſagte, Lotz habe aus dem Felde anſeine Ehefrau ein Paket geſchickt, dieſe aber habe, weil ſie das

hohe Porto nicht habe einlöſen können, die Annahme verweigert;
das Paket ſei darauf auf der Poſt geöffnet und darin wären
Bruſtbeutel mit mehreren 1000 Mark, die Lotz verwundeten undtoten deutſchen Soldaten abgeſchnitten habe, funden worden.
An dieſem Gerücht war natürlich kein wahres Wort; der Hauptmann des alſo Beleidigten ſchrieb an deſſen Eheſran, weder ihr

Mann, noch ſonſt ein Soldat des betr. Regiments habe ſich eines
ſolchen Verbrechens ſchuldig gemacht. Wie die „Eiſengcher Zeitungmeldet, verurteilte das Eiſenacher Schöffengericht Frau Rommel
zu einer Woche Gefängnis, die beiden anderen Angeklagten mit

ihre zu je 50 Mark Geldſtrafe.

Ange

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil:
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport:

M.
H. Mieſchner;

für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;

Ebeling;

für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle hzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

cles ciesjährigen We Konserven-Ausverkaufs

Nooh einmal machen wir auf diese günstige Kaufgelegenheit aufmerksam und
empfehlen, sich nunmehr sehnellstens einzudecken, bevor die Bestände geräumt sind.

Die neuen Preise für den kommenden Herbst werden bedeutend höher Sein,

Pottel 4 Broskowski.

er

z

lungen auf der Poſt erledigen ließ.

e r
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Vorsvohriftemassige

Turn Swöakers

rurn' Hosen
für Damen und Madchen
in grösster Auswahl im

Sportbaus Racoher.,
Halle, Leipzigerstr. 102.

Stadttheater in Halle.
Sreitag, den 23. April 1915:
216. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

AbſchiedsBenefigz
ee von Boer und
Fritz Gruselliä.

Ca Traviata.
(Violetta).

Noderne Jackett Anzüge
Infolge reehtzeitiger Einkäufe durchweg noch zu alten Preisen.

Fertig am Lager
(Nur hiesige Schneiderarbeit):

Jackett Anzüge für Herren
Oper in 4 Akten. Text nach dem
Dumas'ſchen Schauſpiel e
mit den Kamelien“ v. F. M. Piave.

Muſik von G. zerdi.
Spielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Kerm. H. Wetzler.

MK. 22, 27, 33, 39, 44, 49, 55, 62, 69.
d

Jackett-AnzügefürJünglinge
M. 12, 14, 18, 22, 26, 30, 34, 38, 44.

nſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen 1 10 Uhr. [4169
Sonnabend, d. d. 24. April 1915:
217. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,10 (einſchl.ſtädt. Billettſteuer u. Garderodegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten

von Friedrich v. Schiller.

Thalia-Säle.Sonntag, d. 25. April, abends 8 Uhr
Ga piel des Stadttheaterper-ſona z bei volkstüml. Preiſen:

„Die Großſtadtluft“.
FFrr der Plätze: Mk. 055, 0.80,

65, 1.55. Eintrittskarten an der

MK. 70,

Kinder- Anzüge
MK. 499 ge0, 1060 1959 18, 17. 19.

Herren Anzüge nach Mass
M. 63, 69, 75, 82,

Damen-Kostüme nach Mass
80, 90, 100, 110, 120.

IIEBBBBBBEEBGBEBBEGBIIBBBBBBBBGBBBEBBIIBBBBGIIIIIIGEIBIBBGGEIIIIIIIEUI

Strohhüte für Herren u. Knaben
in überraschender Auswahl.

in neuesten
Ausführungen

89, 95.

e des Stadttheaters und in
den bekannten Zigarrengeſchäften.

Auswärtige Theater.

Wasch-Blusen, Anzüge, -Kittel,

glatte und Sporthosen.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: an.
dro Stradella. Hierauf:Cavalleria ruſticang.

Altes Theater: Freitag: Nathan

Hochsommer- Kleidung
soeben neu en.

in Lüstre, Tussor und
Waschstoffen,

[1900]
der Weiſe.

Operetten Theater: Freitag:
Extrablätter.

Schauſpielhaus: Freitag:
Scheiterhaufen.

Stadt-Theater: Freita Diluſtigen Weiber von Windſer,

HofTh Der
of Theater reitag:tätige en s

Weimar.
Hof Theater; Freitag: Romeo

und Julia.

ger t iIII
Englisch und Französisch

Der

Wohl

T

Sporthemden, Oherhemden, Serviteurs,

Kragen, Krawatten, Sportwestengürtel,
Handschuhe, Spazierstöcke, Schirme.Endepols Dunker
Gr. Ulrichstraße 19. Malle a. S. Ecke Bölbergasse.

Teint Fewüädern

gut und billig ausgeführt.
Sporfhaus Bacher,

Halle, Leipzigerstr. 102

werden in eigener Werkstatt
unt. fachmännischer Leitung

geſe Vejugecuele

für
Kinderwagen,

Klappsportwagen,
Peddigrohrmöbel

in r Daitt.größter Auswabl undkhr preiswert

Albert Sohmidt,
Korbmachermeiſter,Korbw. dahtik u. Sprzial

Gr. Steinſtr. 5455.
geſchäft für ff. Kinderwagen.

ZzahnAtelier,

täten u. früh.
z3bnargt tl. inſtit. d. Prof. Dr. Al
recht

Halle (S.
Geiſtſtr. 5, J.Alb. L oewenstein, piaſi. Dentist,

ausgebildet an deutſch. Univerſi
langj. tätig an d. Kgl.

erlin) u. Dr. Bruck (Bres-
lau). Sprechſtunden 81, 27, auch
Sonntags. Langjäbrige Praxis
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (12820

Nene praktische
1 Pfund-

Doldpost- Karton

Aug. Weddy,

(1465a

Zu lrolf- Jacken
Ha und g.

L. V Roenne,
en z er Ia ſahI. Sehneo Aer

Vlestrasse 14. ((4177
Langjährige Praxis.

Konversation GrammatikDebersetzungen Nachhülfe.
Honorar 1 Mark.c

Wasserdientoe

Garten- Tischdechken.
Solide, waschechte Qualitäten in modernen Mustern,

abgepasst und vom Stück.
Grosse Auswahl. Allerbilligste Preise.Hilitär- Vellalväehe

T C „zò è!—
empfiehlt (1858

sporthaus Bace her.
O Leipzigerstrasse 102. p

Smoking.noch ſehr gut erhalten, preiswert
u verkaufen. Zu erfragen unt.

t. 4233 i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Für Restaurateure h
Brummer Benjamin

Grosse Ulrichstrasse 22/23. (4182

Die Gothaer
Lebensversicherungsbank

a. G.,älteste und größte Anstalt inrer Art in Furopa hat
bahnbrechend bereits im Jahre 1888 die Kostenfreie
Kriegsversicherung für alle ihre Mitglieder, die der
allgemeinen Wehrpflicht unterliegen, eingeführt. Sie
übernimmt auch heute noch

Lebensversicherungen mit vollem
EFinschluß der Kriegsgefahr

unter sehr günstigen Bedingungen. (3970
Bezirksdirektion Halle a. Bernburgerstraßße S.

Telephon 1765. 0. Schindler

Die Verſchwendung an Brennmaterial
bei unſeren Haushaltungen mit Ofenfeuerungen infolge falſcher
Behandlung der Oefen und Srrlung ganz bedeutenderer
Erſparniſſe durch rationelles Heizen

von L. Pitsch, Königlicher Baurat.
Ei e beziehen vom Invalidendank in e r gegen

in endung von 1 Mark, bei größeren Bes a ggn e ammel
beſtellungen) bedeutende Preisermäßigung. f die Schriftiſt beſonders hingewieſen im Miniſterialblatt ar Die rege
W Verwaltung vom 30. 1. 15, auch iſt in dem Amtlichen

ulblatt b den Regierungsbezirk u vom 4. 2. 14a da im pistenen Intereſſe der Gemeinden beſondere
aufmerkſamNiemand, die s rift beſchafft hat und die darin entwickelten

Geſichtspunkte genau beachtet, braucht mehr als ſeines bis-
herigen Bedarfs an Brennmaterial zu kaufen für das nächſte Jahr.

Seefif che en rn
Täglich friſch

NMordsee s
Gr. Ulrichſtraße 58.Seelachs vone wor. 40 u vhne a

Pratſchellſiſch e. 30, Karbonaden d. 55Bratzander e. 9 Schellfifch ne v.
Rotzungen Leo 95 Flußhechte er.

billiEchte Kieler 2 ch JFrübjahrsdelikateſſe:

sie [0)., ger deebhcſen 15
ehe ötrobdaginge ff. ger. eateſüt 35

Kieler Speckflundern und sprotten.
Neue Vollheringe et IO., LI u

S eW 4214

Täglich friſche Nordſeekrabben, Pfo. 25

ad Slankenburg- Vhüringerwald
(Sesitzer: Sanitätsrat Dr. Wiedeburg)

für Kranke und érholungsbedürftige, ist auch
wäkrend des Mrieges geeffnet und besuckt

e bildergeschmückte Prospekte werden ostenlos verschickt,

Willkommene

„liebes gabeEms e

Gegen Husten, Heiserkeit,
Verschleimung, Influenza

Pastillen

Hefert prompt ädie

Buchdruckerei

Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Teleph. 8108 u. 8109.

Ceschäftsbücher

J 2,
jeder Art

in dauerhaften

soliden Binbänden

c

2

Wratzke u. Steiger, Poststr. 9/10.
Juwelen m Gold S ber.

HMoflieferanten,

[1635



Sreitag Beilage zu Vr. 187 der Halleſchen Heitung 25. April 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz erhielten Vizefeldwebel Richter,

P. an der Nikolai- Kirche zu Ballenſtedt, Unteroffizier d. Landwehr
Hugo Mahe aus Niederröblingen, Leutnant Karl Boettger,
Frankenhauſen, Landwehrmann Friedrich Kirchberg aus Bur
görnerAltdorf, Erſ.-Reſ. Hermann Litze aus Gerbſtedt, Leutnant Paul Kotte aus Zeitz, Gefreiter Paul Tim pe aus

h Unteroffizier Schmiedehenze aus Ser Karl Werthmann aus Endorf, Landwehrm. FrMüller und Max Konther, beide aus Delitzſch, Dr. M zrre n

berg aus Lützen, Vizefeldwebel Richard Dorſte witz aus Grait
ſchen, Gefreiter Willy Kindler aus Tultewitz, Reſerviſt Guſtav
Lilie aus e Leutnant d. R. Ernſt Buhro aus Ballenſtedt,
Leutnant d. R. Franz Neumann aus Harzgerode, UnteroffizierHugo Mehe aus Deſau, Sanitätsunteroffizier Hermann Kyn a ſt

und Gefreiter Rauch, beide aus Deſſau, SanitätsunteroffizierBüchner aus Holzweißig, interoffizier Liebold aus
Schott aus Go dne

Arbeitsbeſchaffung für Kriegsteilnehmer.
Am 30. April tritt im Reichstag eine Konferenz zdie fich mit der Frage der Arbeits-

beſchaffung für Kriegsteilnehmer befaſſen
wird. u 7 des Reichsamts desJnnr ſenen es:c im dieſesh p. anerkannt worden, daß es eine Aufgabe

dar Bedeutung ſei und daß Vorſorge getroffenwerden müſſe, den nach Friedensſchluß heimkehrenden Kriegs

teilnehmern alsbald die Msglichkeit zu verſchaffen, wieder in
Arbeits und Erwerbsverhältniſſe zu treten. Das

feln der Mannſchaften aus den verſern Rekruti ieten in den verſchiedenſten For
mationen und auf den verſchiedenen Teilen des Kriegsſchau-
platzes, die vollſtändige Verſchiebung der Verhältniſſe unferer
Jnduſtrie, die wieder auf den Friedensfuß gebracht werden
müſſen, bieten für die Unterbringung von Arbeitern und An
t große Schwierigkeiten. Den Arbeitsvermitt-
wiſthrre h ſehen fällt nach e e n Sag eineund ſchwierigere Aufgabe zu als bei inn des

ie von mir im Reichstage in Ausſicht geſtellte Einführung
einer Anzeige und Meldepflicht für die nicht gewerbsmäßigen
Arbeitsnachweiſe und die weitere Ausgeftaltung des vom kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amt herausgegebenen „Arbeitsmarkt-
Angzeigers“ habe ich in die Wege geleitet.“

Einer helfe dem anderen.
r r r in Gotha erläßt an die land-ftl Bevölkerung des Herzogtums einen

uf, der die Sicherung der Frühjahrsbeſtellung auch der-
land wirtſchaftlichen Betriebe, deren Leiter zur

e einberufen ſind, vetrifft. Jeder, der dazu imſoenpe iſt, müſſe dem andern bei der Ackerbeſtellung mit Rat

u Tat zur Seite ſtehen. Wo die ganze Arbeitslaſt dern auf den Schultern der Frau eines ins Feld Gezogenen
e ſich ein Nachbar oder ein ſonſtiger Ortseinwohner,

der zurückgeblieben iſt und dem Vaterland nicht mit den Waffen
in der Hand dienen kann, des Betriebes annehmen,
den r aufſtellen und für die Bereithaltung des

ſorgen. Spannvieh, Beſtellungswerkzeuge undr w geh jeder jedem ebenſo wie ſeine meuſchlichen

g ſtellen. Alle kleinlichenre verſchwinden. Jeder müſſe ſich
ſein, daß die Hilfe, die er feinem Ortsgenoſſen bei der

Ackerbeſtellung angedeihen läßt, dem ganzen Vaterland
und damit auch ihm ſelbſt wieder zugute komme. Nur wenn
jeder ſich und alle ſeine Kräfte reft und rückhaltlos in den Dienſt

ir

ufr

nd

des großen Ganzen ſtelle, wurde der Sieg auch auf wirtſchaft
lichem Gebiet unſer fein.

Engliſche Lügen.
Einen neuen Beweis, mit welch kraſſen Lügenmeldun-

gen die amerikaniſche Preſſe durch England ver
ſehen wird, um im neutralen Auslande den Glauben zu
erwecken, Deutſchland ſei bereits wirtſchaftlich nieder
gekämpft, liefert ein Brief, den die Porzellanfabrik
Kahla von einem ihrer amerikaniſchen Geſchäftsfreunde
erhalten hat. Das Schreiben hat dem „Kahlger Tageblatt“
zufolge folgenden Wortlaut:

Die hieſigen Zeitungen ſchreiben, daß in Deutſchland und
Oeſterveich die Nahrurngsmittel ſehr zur Neige gehen ſollen
und möchten hiermit anfragen, ob dies wirklich ſo iſt. Sollte
dies der Fall ſein, ſo haben wir die Abſicht, Jhnen mit jedem
Dampfer, der Poſtpakete für Deutſchland und Oeſterreich
mitnimmt, ſolche Mittel u und zwar ſoviel Pakete
wie wir einigermaßen für ſolche Dampfer vorbereiten Bnnen.
Nach Poſtvorſchrift darf fedes Paket 11 engliſche Pfund oder
5 Kilo wiegen und können wir Jhnen ſolche Mittel wie Reis,
Gerſte, Mehl, Haffee oder irgend andere derartige Nahrungs

die ſich auf dieſem Wege befördern laſſen, zuſenden.
Es iſt uns ſehr daran gelegen, die deutſche Sache ſoviel wie
möglich zu unterſtützen. Da wir wiſſen, daß wir es für den
Zweck einer guten Sache tun, wozu das deutſche Volk abſohrt
berechtigt iſt, bitten wir Sie, uns genau detaillierte Auskunft
zugehen zu laſſen.

Jede iſt überfkülſig.
Fünf Geſchwiſter im. Geſamtalter von 424 Jahren.
Aus Rogäſen (Kr. Jerichow )wird uns geſchrieben: Am 18.

April konnte Frau Gräfin Finckenſtein, geb. Gräfin
Wartensleben, als Jüngſte von fünf lebenden Geſchwiſtern, ihren
80. Geburtstag begehen. Der älteſte Bruder, Graf Her
mann von Wartensleben, General der Kavallerie, Ex
zellenz und Majoratsherr auf Schloß Karow, ſteht im 89., GrafGuſtav, Schloßhauptmann von Letzlingen, Exzellenz und
Majoratsherr auf Schloß Seedorf, im 87., Graf Ludwig,
Wirklicher Geh. Rat, Exzellenz und Majoratsherr auf Schloß
Rogäſen, im 85., Graf Fritz Rittmeifter a. D., Potsdam,
im 83. Lebensjahre. Alle Geſchwiſter, mit Ausnahme des
Grafen Hermann, der in letzter Zeit durch rheumatiſche Leiden in
ſeiner Bewegungsfreiheit gehindert wird, erfreuen ſich noch einer
bewunderungswerten Rüſtigkeit. Selten wird einer Familie eine
ſolche Gnade zuteil, daß fünf Geſchwiſter ſich in ſo hohem Alter
einander die Hände reichen und gemeinſam auf einen I
Lebensweg zurückblicken können. Angeſichts dieſer Tatſache würde
e dieſer Tag Anlaß zu einer Familienfeier gegeben

doch in dieſer ernſten Zeit, zumal auch die Söhne und
Enkel aus dieſem Familienkreiſe in der Front ſtehen, iſt der Ge
burtstag in aller Stille begangen worden.

g. Merſeburg, 22. April. (Der Königliche Landrat
Freiherr von Wilmowski) iſt vom Generalkommando
vorübergehend nach Brüſſel (Belgien) verſetzt worden.

g. Schkopau, 22. April. (Jn das Miniſterium des
Jnnern berufen) wurde der Regierungs- Aſſeſſor Thilo
von Trotha, Sohn des Schloßhanptmanns Exzellenz v. Trotha
in Schkopau.

x Merſebhurg, 22. April. Verſchiedene s.) Geſtern
nacht trafen abermals 1000 franzöſiſche Gefangene
für das hieſige Lager ein. Damit iſt die Zahl der Jnſaſſen artf
etwa 10 500 geſtiegen. Trotzdem ſind für Freitag abend weitere
3000 Kriegsgefangene angekündigt. Unſere frühere Mitteilung,
daß die Stärke des hieſigen Barackenlagers auf 15 000 Mann
erhöht werden ſoll, findet danach ihre Beſtätigung. Der
hieſigen Landſturm-Kapelle, welche ſchon früher vom
Landrat von Wilmowski, veichliche Zuwendungen erhielt
ſind jetzt von einem hiefigen Bürger 100 Mark geſpendet wor

den. Die Kapelle ſteht auf achtbarer künſtleriſcher Stufe und
genießt in Sachverſtändigenkreiſen großes Anſehen. i
wird ſie von Kantor Müller Weißenfels. Der Gaſt
wirte- Verein hat an den Magiſtrat eine Eingabe wegen
Aufhebung der Automaten- und Klabvierſteuer ge-
richtet. Des weiteren nahm er zu der ernneuten Bierpreis-
erhöhung r Es iſt beabſichtigt, das Bier fortab für
18 Pfg. zu verkaufen. Feuerſozietäts Inſpektor Wolff
feierte ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Jm Namen
der Beamten überreichte Landrat Freiherr von Wilmowski ein
Geſchenk. Wegen Uebertretung der Polizeiſtunde ſind einige
hiefige Wirte ſeitens der Polizei mit hohen Geldſtrafen belegt
worden. Auf die Berufung hin lehnte das Schöffengericht ſeine
Zuſtändigkeit ab und verwies die Sache an die Strafkammer
Halle. Der erſte Fall wird dort am 7. Mai ver handelt. Manwill eine pringipielle Entſcheidarng herbeiführen.

S „Ammendorf, 22. April. („Bismarck und der
Krieg.“) Nächſten Sonntag, abends 8 Uhr, wird auf An-
regung unſeres Kriegervereins im „Goldenen Adler“ ein vater-
ländiſcher Familienabend ſtattfinden, in deſſen Mittelpunkt die
Perſon Bismarcks ſtehen ſoll. Die Jugendvereine werden
einige Stücke darſtellen, während Herr Paſtor Balthaſar einen
Vortrag über „Bismarck und der Krieg“ in Ausſicht geſtellt hat.Der Sntritt iſt frei und jedermann herzlich eingeladen.

g. Lochau (Saalkreis), 21. April. (Erdrattenplage.)
Von Gärtnern und anderen Gartenbeſitzern werden hier und in
der Umgebung Klagen laut, daß die Erdratten von Jahr zu Jahr
zunehmen und namentlich an den gärtneriſchen Produkten, ſowie
an Obſtbäumen der verſchiedenſten Art erheblichen Schaden an
richten letztere gehen infolge Abnagens der Wurzeln e
ein und verkümmern. Dabei unternehmen die Nager auch weitere
Wanderungen und treten bald hier, bald dort auf. Darum
gilt es auf der Hut zu ſein gegen dieſe Schäd-
linge.g. Burgliebenau (Kr. Merſ.), 21. April. (Die Nachtigal
ſchlkägt.) Jmmer zahlreicher kommen unſere gefiederten Lieb
linge aus den Winterquartieren hier an und läuten den Früh-
ling ein. Heute mozgen wurde zum erſten mal in dieſem Jder melodiſche Sie der Nachtigall vernommen.

z. Artern, 21. April. (Kreisſhnode. Toddes Amts-rich ter s.) Die Kreisſhnode unſerer Ephorie hielt am 6. Mai
d. Js. in Roßleben eine Sitzung ab, in welcher Herr Paſtor
Krieger aus Reinsdorf über die vom Königl. h
ſtellte Frage: „Welchen Segen hat der Krieg bisher unſeren
meinden gebracht? Und wie iſt dieſer Segen zu bewahren und zu
mehren einen Vortrag halten wird. Außerdem wird der Herr
Superintendent über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in der
Ephorie berichten. Der Amtsrichter an unſerem Amtsgerichte,
Herr Fenner, iſt an einer BlinddarmentzündungS Weißenfels, 21. April. (Kuchenbacken er
Nach einer Verordnung des Kreisausſchuſſes für den Landkreis
Weißenfels iſt das Backen von Kuchen jeder Art, und zwar auch
in Privathau 3haltungen verboten.tzk. Weißenfels, 21. April. (Die r in
der Schuhinduſtrie) war in den erſten K aben un
gemein groß, hat ſich aber immer mehr gebeſſert. Sie betrug bei
der hiefigen rund 2500 Mitglieder ſtarken Zahlſtelle vom Zentral
verband Deutſcher Schuhmacher Ende Januar etwa 8 Prozent des
Mitgliederbeſtandes. Die Zahlſtelle hatte 1914 an 2488 Mitglieder
für Arbeitsloſigkeit 64 327,35 Mk. an Entſchädigungen und für
Mietszuſchuß 7351,65 Mk. an hilfsbedürftige Mitglieder zu

zahlen. Das ſind jedenfalls ſtattliche Ziffern für eine Or-
ganiſation.

g. Aus der Elſheraue, 21. April. (Die Ausſichten der
Wieſenerträge.) Ebenſo wie die Ausſichten für die Winter
fagten zu guten Erwartungen bevechtigen, ſo ſind auch auf unſeren
Wieſen Ausſichten auf eine viel verſprechende Heuernte vor
Mann Die Wieſen beginnen gut anzuſetzen.K. Bitterfeld 21. April. (Beförderung.) Unterarzt der
Reſ. Dr. Jh ficke aus Holzweißig wurde zum Aſſiſtenzart der
Reſ. befördert.

Vom Südharz, 21. April. (Der Stand der Wimter
ſagaten) iſt auch hier im Durchſchnitt ein günſtiüger. Die
Kleefelder haben zwar durch Mäufefraß und die ſt a r

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Kundgebung für Otto Hauſer.

golgende Kundgebung bedeutender Forſcher wird zu Ehren
Otto Hauſers verbreitet:

Seit cund 16 Jahren iſt der Schweizer Archäologe und
Prüähiſtoriker Otto Hauſer im Bézéretabe (Dordogne) als
Erforſcher der Urgeſchichte des Menſchen tätig. Die Wiſſen
ſchaft vom Menſchen verdankt ihm und ſeiner ſhſtematiſchen
Grabungsarbeit bereits unſchätzbare wertvolle Funde, wie die
Skelette des Homo Monsteriensis und des Homo Aurigna-
censis. Weil Hauſer trotz verlockender Angebote des Aus-
bandes ſeine wertvollſten Funde uns Deutſchen als den ſeiner
Ueberzeugung nach beſten Sachkennern überwies, weil er mehrfach den Rat und die Hitfe deutſcher Autoritäten ſich bei einen

Arbeiten erbat, weil er offen bekannte, er habe ſich „nachbeſten Kräften bemüht, der deutſchen Wiſſenſchaft ein treuer
Diener zu ſein“, iſt er jetzt das Ziel maßloſer Verfolgungen
und Beſchimpfungen ſeitens der Franzoſen geworden, die ihn

Schweiz, als preußiſchen Spion“
Agenten“ bezeichnen, um ſich ſo mit einem

Die r x deutſchen Anthropologen,
Zoologen und Geologen ſprechen deshalb r d Herrn OW öffentlich ihre v Teilnahme an en deb
werten Schickſale aus, das ihn unverdientermaßen getroffen
hat, und hoffen, daß es ihm gleichwohl vergönnt fein möge,

vollenden, was er mit ſo ſchönem Erfolge begonnen, zumHuten der Wiſſenſchaft vom Menſchen der Urzeit.

Zu den Unterzeichnern der Kundgebung gehören die Pro
feſſoren Dr. Abel-Wien, Dr. P. AdloffGreifswald, v. Barde-
kebenJena, W. BrancaBerlin, Dr. W. DickBerlin, Geh. Medi
W FrikſchBerklin, Ernſt Haeck-Fena, Geh. Mediginalrat
v. Hanſemann in uſw.

4

Ernſt v. Wolzogen 60 Jahre.
Ernſt v. Wolzogen kann morgen, Freitag, ſeinen 60. Ge-

hurtstag begehen, und zwar auf dem öſtlichen Kriegsſchau
vlatz, wo Wolzogen zurzeit als Hauptmann des Darmſtädter

iſt der Sohn des Schweriner Hofkheater-Jnten-
danten Abfred v. Wolzogen, der Großneffe des Weimarer Hof
marſchalls, der Schillers Schwägerin Karoline heiratete. Die
künſtleriſche Atmoſphäre im Hauſe des Vaters, der als Bres-
lauer Regierungsaſſeſſor Hoftheater-Jntendant wurde, ent-wickelte frühgzeitig 5 ſchriftſtelleriſche Talent des Knaben. Auf

der Univerſität Straßburg ſteuerte der Jüngling friſch auf die
Literatur zu. Die reichſte Anregung brachte ihm ein Aufenthalt
in Weimar am Hofe Karl Alexanders, in der Stadt, derenkünſtleriſches Leben damals die überragende Perſoönlichteit Franz

Liſzt's Jm Kreiſe Liſgt's ſammelte er das Materialfür ſein beſtes Werk, den Roman „Der Kraftmayr“. Mit ſeinen
lebendigen den Kindern der Exzelleng der „Tollen

Komteß“, der „Kühlen Blonden“, dem „Dritten Geſchlecht“, ge-wann ſich Wolzogen dagegen einen feſten Platz in der Gunſt der

deutſchen Leſer. Sein um 1900 mit ſeiner Gattin unternomme-
ner Verſuch, das literariſche Kabarett der Franzoſen als „Ueber-
brettl“ bei uns anzuſiedeln, mißlang, das heutige Kabarett hat
mit Literatur nichts mehr zu tun.

Die Deutſche Schiller-Stiftung.
Der Krieg iſt naturgemäß auch an der Schiller-Stiftung nicht

ſpurlos vorübergegangen; mußten doch in beſonderem Maße auf
ihren geſchäftlichen Wirkunngskreis die plötzliche Unterbrechung
des bisherigen Ganges des eigentlichen literariſchen Lebens und
die damit verknüpften Störungen im n Erwerb
ihren deutlich fühlbaren Einfluß ausüben. aber derStiftung aus dieſen Umſtänden auf der einen Seite höhe Ver

pflichtungen erwachſen ſind, die fie mit ihren laufenden Mitteln
zu erfüllen nicht in der Lage geweſen ſein würde, ſo hat ſich
andererſeits die in dem Kriege ſo glänzend zutage getretene
Opferwilligkeit des deutſchen Volkes auch ihr gegenüber aufs
ſchönſte bewährt. Zu r Kriegsnnotſtandskaſſe, die auf An
regung des Vorftandes der Schiller-Stiftung und im engſten An
ſchluß an dieſe unter dem Namen „Weimar-Sammlung“ ein
gerichtet wurde, find bis jetzt ſchon von Geſellſchaften Fterariſchen
und wiſſenſchaftlichen Chargkters ſowie von Privaten ſo reichliche
Mittel zur Verfügung geſtellt worden, daß im Verein mit den
Spenden der Schiller-Skiftung wenigſtens für die dringlichſte Not
in Schriftſtellerkreiſen Abhilfe beſchafft werden konnte. Da die
Tätigkeit dieſer beſonderen Sammlung ihren Abſchluß noch nicht
gefunden hat, ſondern ſich vorausſichtlich noch über eine längere
Zeit auch nach dem Frieden müſſen, iſt der Ver
waltungsrat noch nicht in der Lage, dem vorliegenden25. Jahresbericht über ſie öffentliche echenſcheft zu geben; er

wird dies aber in den nächſten Jahresberichten nachholen. Die
Leiſtungen ſind im Jahre 1914 ganz beträchtlich gewachſen, beſonders wegen der erhöhten Zahl der Unterſtützungsgeſuche, die
im zweiten Halbjahr infolge d Krieges erforderlich waren.
Eine Vorſtellung für Verwunbeke im Deſſauer Hoftheater.

Uns wird aus Deſſau geſchrieben: Jm Herzogl. Hof-
theater fand am Mittwoch auf Anordnung des Herzogs eine
Freivorſtellung der Johann Straußſchen Operette Die Fleder

mit etwa 1000 Verwundeten, die zum Teil in vergoglichen Wagen

angefahren waren, und einer Anzahl Offizieren, Sanitätsſoldaten
und Pflegerinnen dicht gefüllt. Beim Betreten der Hofloge
wurden die Höchſten Herrſchaften vom Garniſonälteſten Oberſt-
leutnant von Alvensleben mit einem dreifachen Hurra begrüßt,
in das ſämtliche Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Die flotte
Aufführung fand den lebhafteſten Beifall. Dieſe eigenartige
Vorſtellung dürfte in Deutſchland einzig daſtehen.

r

Die Rolle des Scheinwerfers im Kriege.
Der Scheinwerfer iſt in ſeiner Bedeutung als Signakmittel

ſchon im Altertum bekannt geweſen, und zwar verwendete man

als Lichtquelle leicht brennbare Stoffe wie Stroh, Teer,
und Pulver. Wichtiger ſind die aus glatten Mörſern
derten Leuchtkugeln, die mit weißer, ſchnell verlöſchender e
brennen, ferner die Kriegsraketen, die bereits in älteſten Zeiten
im Orient bekannt waren und von Byzanz d rn
wanderten. Der Höhepunkt optiſcher d n
durch die Verwendung von Linfen, Spiegeln undVerein mit ſtarkem natürlichen oder künſtlichem Vichte. S

Jahre 1821 konſtruierte Gauß den Heliographen. Jm amerika
niſchen Sezeſſionskrieg 1861 bis 1865 hielten derartige en
graphen die Verbindung der Schiffe mit dem rim deuſch- franzöſiſchen Kriege und namentlich m e
leiſe 1908 hat u der Hoſlograph antgoyebmobe erſte

Seitdem für Signalzwecke das Agzethylengaslicht, das Drum-
mondſche Kalklicht und endlich das elektriſche Bogenlicht zur Ver
fügung ſteht, hat das Signalweſen an Bedeutung
zugenommen. Auch die Schiffe ſind heute mit Batte
rien von Scheinwerfern ausgeſtattet, ſo daß ſie die Fläche des
Meeres damit abſuchen können. Während e Scheirrweſämtlich an ihrem Standpunkt feſt aufgebaut erfordert e

Verwendung durch die vorrückende Truppe ſe ä fahr
bare Apparate mit größter Beweglichkeit, dazu Vorrat
geſpeicherter elektriſcher Kraft P mriatoven.

Hochſchulnachrichten.

nüszeichnung. Den Wirklichen Geheimen Räten Pro
feſſor Dr. von Behring, des Jnſtituts für Hhgiene
und experimentelle Therapie der Univerſität Marburg undDr. Ehrlich, Direktor des Jnſtituts für experimentelle Therapie
in Frankfurt a. M., wurde das Königlich Rumäniſche Kreuzfür Sanitätsverdienſt erſter Klaſſe verliehen. Potsdam
Beim Aſtrophyſikaliſchen Obfervatorium bei Potsdam ſſt der
Obſervator, Profeſſor Dr. Hans Ludendorff zum Haupt
obſervator und der wiſſennſchaftliche Hilfsarbeiter Dr. Wilhelm
Münch zum Obſervator ernannt worden. Berlin. Der
Bibliothebar an der Königlichen Bibliothek in Berlin Dr. Georg
Lehy h wurde als Nachfolger von Prof. Dr. Bömer als Biblio
thekar und Stellvertreter des Direktors an
Univerſitätsbibliothek in Breslau verſetzt. Dr

De iſt e e

an auf

Kier Der Senior der Kieler philoſophiſchen Fakultät, Pro
feſſor der orientaliſchen Sprachen Dr. phil. Georg Hoffmann
begeht am 25. April ſeinen 70. Geburtstag. Berliner von Geburt
erwarb er an der Friedrich-Wilbelms- Univerſität den Doktorgrod
und habilitierte ſich 1870 in Göttingen als Privatdozent. Jm
Jahre 1872 erfolgte ſeine Berufung zum Ordinarius in Kiel1911 wurde Prof. Hoffmann von ſenen gon amtlichen Verpflichtungen

entbunden. Breslau. Dem Privatdozent für Dogmatil
in der Breslauer katholiſch-theologiſchen Fakultät Dr. er

rofeſſor verliehen worden.et phil. Kurt Zieſché, iſt der Titel Profeſſor
Sein Spezialarbeitsgebiet iſt: Dogmat. ſchon

h
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ken Fröſte m der erſten des A etwas gelittten, dieFeldbeſtellung wurde durch r naßkalte Witterung
lange zurückgehalten, nun aber wird ſie mit hen Eifer be

itrieben. Trotz der Knappheit und hohen Preislage aller Kundünger iſt doch die Anſchaffung von Thomasmehl und Crpeg-

phosphat in entſprechenden Mengen ermöglicht worden. Obſt
bäume und Beerenſträucher zeigen jetzt n Linen recht guten
Anſat von Blütenknofpen, der auf günſtige érträge

bei w. r läßt.w. orbis, 21. il. wer verunglückt.) Aufdem Kalibergwerk Craja J (Kreis Worbis) verunglückten durch
er hen Strenge der r Dielenchneider aus Craja am rechten Arm und der Schachtarbeiter
h aus L ſchwer. Beide wurdenKrankenhaus Bleicherode üübergeführt.

Seehauſen (Altmark), 21. April. (Auf dem Schweine-
markt) koſteten Ferkel bis 6 Wochen alt 7—-10 Mk., 6——8
Wochen alt 5—-18 Mk. s Wochen alt 10—18 Mk, wörre
3--4 Monate alt 14—-22 M. ältere 17——80 Mk.

Cdthen, 21. April. Eröffnung des Sommerfemeſters im Polytechnikum.) Jm Friedrichs Poly
technibum wurde am 18. d. Mts. das Sommerſemeſter eröffnet.
Zu der feierlichen Jmmatrikulation hatten ſich über 20 neue
Hörer gemeldet, ſo daß der Beſtand im Sommer-Semeſter 80 bis
100 betragen wird. Zum erſten Kriegsſemeſter waren 108
Hörer und Studenten eingeſchrieben. An der Feier nahm der
geſamte Lehrkörper. der Ausſchuß der Studentenſchaft, ſowie
eine größere Anzahl von Hörern und Studenten teil. Direktor
Prof. Dr. Fo e hr wies nach dem „Anh. St.Ang.“ in ſeiner An
ſprache darauf hin, daß das Jahr 1915 von der denkbar größten
Bedeutung für das deutſche Volk ſei. Wir feierten in ihm den
100. Geburtstag unſeres Nationalheros Bismarck, wir

Frieden ſchließen zu können, der uns erlaubt,

r r r e
Prozent der Studentenſchaft des Polytechnikums ſtehen alſo unter

den Waffen. Leider ſind davon auch bereits 14 gefallen,
und zwar erade die Beſten und Tüchtigften. Daß jeder der im
Felde ſtehenden Angehörigen ſeine volle Pflicht getan habe, gehe
ſchon daraus hervor, daß ſchon 89 das Eiſerne Kreu e r
halten hätten. Mit einem Hoch auf den Protektor des Fried
richs-Polhtechnikums, Seine Hoheit Herzog Friedrich II., ward

die Feier beendet. 8Bernburg, 21. April. (Schulgebäude als Kaſer-
nen.) Von unſerm Erſatzbataillon, das Ende März von Magde
burg nach hier übergeſiedelt iſt, ſind auch zwei Schulgebäude un
ſerer Stadt bezogen worden, die Mädchenbürgerſchule in der Leip
r und das zweite Schulgebäude der Volksſchule 1 am
Lindenplatz.

tzk. Aus Thüringen, 21. April. Verſchiedene s.) Reichs
ſchatzfekreiär Dr. Helfferich weilte am Sonntag als
Gaſt des Gro paares auf der Wartburg. Die beiden
Saaledörfer Kaatſchen und Weichau ſollen durch einen
Brückenneubau, der demnächſt in Angriff genommen wird,
verbunden werden.

tzk. Saalfelb, 21. April. (Feſtnahme eines Hoch-ſt aplers.) Wier wurde ein etwa 80jähriger Mann, der ſich als
ein Kaufmann und Ingenieur Otto Müller aus Rudolſtadt aus

b, nachdem er in Arnſtadt, Ohrdruf, Pößneck undEaa d verſchiedene Betrügereien verübt hatte. Obwohl er ſich

als reicher Mann auffpielte konnte er in Pößneck ſeine Hotel
vechnung nur durch Verſetzen einer Uhr und eines Ringes be

tzk. Apolda, 21. April. (Fahnenflucht und Vader-
landsverrat.) Vom Schickſal eveilt wurde auf unſerem Bahn
hofe ein Gefangener in franzöſiſcher Uniform, der von einem
Poſten als chGlſäſſer erkannt wurde. Nachdem ihm vor
Jahren in chland wegen der hier beſtehenden Strafpara-
graphen der Boden zu heiß geworden war, war er über die Weſt
grenge geeilt und hatte dort bei Kriegsbeginn dem Rufe zur
„Trikolore“ Folge geleiftet. Bei den Gefechten in den letzten
Wochen geriet er, wie das „Apokdaer Tageblatt“ meldet, mit in
deutſche Gefangenſchaft und wurde aus dem großen, wohl tauſend

Mann a durch Zufall von einembe e e e e en ehe e ehe hv wi in, ne u erch andsverrat verübt.

Kus Halle und Umgebung.
Halle- den 22. April.

Für die deutſche Geſchäftswelt.
Taufendfältige Beobachtungen haben während dieſes Krieges

zur Genüge dargetan, wie jeder Vorgang, jede Erſcheinung imDeutſchen Reiche von der uns feindüſchen Preſſe im Auslande
benutzt wird, um unter Verkehrung der Tatſachen daraus für
uns einen Strick zu drehen, uns herabzuwürdigen, unſer An
ſehen planmäßig zu untergraben, unſere Wehrhaftigkeit in ihr

eil umzudeuten und ſo zur Verlängerung des Krieges zu
unſerem Nachteil beizutragen. Leider läßt ſich hiergegen wenig
tun, denn wider Böswilligkeit iſt ſo wenig wie gegen den Tod
ein Kraut gewachfen. Aber eines kann doch getan werden: Die
deutſche Geſchäftswelt ſoll nicht mehr derartige feindliche Blätter
auch noch durch Zuwendung gut bezahlter Anzeigen unterſtützen.
Natürlich handelt es ſich nicht um die Blätter derjenigen Länder,
mit denen wir im Kriege leben, denn mit dieſen iſt jeder Wirt
ſchaftsverkehr ſowieſo unterbunden, ſondern um uns feindliche
Zeitungen des neutralen Auslandes, wie den holländiſchen
„Telegraaf“ und ſeinen Ableger, „de Courank“, in denen
immer noch Anzeigen deutſcher Geſchäfte veröffentlicht werden.
Mit den hierfür aufgewendeten, ſicherlich ſehr erheblichen Geldern
werden die Preſſeunternehmen unſerer Gegner zum Schaden
unſeres eigenen Vaterlandes unterſtützt. Das kann kein Deutſch
denkender wollen und darum ſollten albe geſchäftlichen Be
ziehungen zu derartigen deutſchfeindlichen Unternehmungen ſo
fort abgebrochen werden. Jn gleicher Weiſe trifft das auch zu
auf gewiſſe Zeitungen in der h iz und in FJtalien.
Ehe man wieder Anzeigen nach aufgibt, erkundige man ſich
nach der Haltung der Zeitung gegenüber dem Deutſchen Reiche
und unſeren Verbündeten. (Um Nachdruck wird gebeten.)

Die Ragiſtratsvo ne auf Aenderung der Sonntagsruhe
Ordnung zurückgezogen.

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Magiſtrat die den Stadt
verordneten unterbreitete Vorlage betreffend Aenderung der Be
ſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe und in
gewerblichen Betrieben, zurückgezogen. it iſt eine weitere
Beſprechung dieſer r Angelegenheit im Stadtparlament
erledigt. Es bleibt bei den bisherigen Beſtimmungen,
die Verkaufsgeit in den in Frage kommenden offenen Geſchäften
in den Sommermonaten an Sonntagen vor dem Hauptgottes
dienft für zwei Stunden (248--3410 Uhr) feſtgebegt worden iſt.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz wurde Mittelſchullehrer Olio

Dümkling an der Wittekindſchule, Unteroffizier im Landwehr-
36, auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ausge

Einen guten Fang
hat die Kriminalpolizei in Kaſſel gemacht, indem ihr die Feſt
nalme eines vraffinierben Schwi der in verſchiedenen

Großſtädten in Feldartillerie-Uniform, geſchmückt mit dem
Eiſernen Kreuz erſter und zweiter Klaſſe und dem W
ſchen Militärverdienſtkreuz, auftrat. Er verſchaffte ſich
ſendungen, indem er an vermögende Leute, deren Namen er auf
irgend eine Weiſe erfahren hatte und die Angehörige im
ſtehen haben, gefälſchte Telegramme richtete und vorſ e,
plötzlich auf Urlaub, Kommando, im Lazarett uſw. in el an
gekommen zu ſein. Der Schwindler zog von Stadt zu Stadt
(vielleicht iſt er auch in Halle geweſen) und wechſelte Namen
und Gaſthof ſehr oft, bis ihn das Schickſal erreichte.

Oſtpreußen-Abend im Volksbildungs-Verein,
Oſtpreußen, dieſes in der mr rtigen eit ſo bemitlejdens

werte Stück Ende unſeres lieben Vater das d die
Ruſſenhorden ſo furchtbar gelitten hat, ſtand geſtern. M
abend, im Mittelpunkt der Veranſtaltung des Vo
vereins. Es nahm kein Wunder, daß der Thaliaſaal dicht
beſetzt war. Die bekannte oſtpreußiſche Frau Frieda
Jung wartete mit mehreren eigenen Dichtungen heiteren und
ernſten Inhalts auf, die Bezug auf Oſtpreußen nahmen. Recht
anheimelnd waren u. g. die tungen: „Freud und Leid“,
Hauſe Des Hriegers Heimkehr“. Geſpannt lauſchten die

ngen über die perſönlkichen Erlebniſſe

Di die ihr Heim indern bei Angerburg, einem kleinen Grenzorte hatte, ſ

machu
von Flüchtlingen aus allen Kreiſen Oſtpreußens eintrafen, Hier
gab

führten, trugen trotz Kummer und eine gefaßte Haltung
und Würde zur Schau. Man kannte keine Klaſſenu chiede
mehr, es gab nur gleiche Not, gleiche Sorgen und gleiches Hoffen
auf den Sieg unſerer Waffen. Die Vortragende gab darauf eine
Schilderung der von den Koſaken verübten Schreckenstaten, der
die Zuhörer mit Ergriffenheit lauſchten. Mit den Worten „Halt
aus mein Heimatland, es gilt mein Vaterland“, ſchloß die Vor
tragende ihre eindrucksvollen Ausführungen,

Durch mehrere Geſangsvorträge des Halleſchen Frauen-Quac-
tetts wurde der übrige Teil des Abends ausgefijllt. Der Vor
ſitzende machte die Mitteilung, daß der Vorſtand die Vereins
tätigkeit wieer aufgenommen habe und hat die alten Mitglieder,
ſich wieder dem Volksbildungsverein angzuſchließen. Aus den
letzten Vortragsabenden konnten 450 Mk. der Kriegewohltätig-
keit überwieſen werden. Auch der Reinertrag der geſtrigen Ver
anſtaltung, etwa 80--4100 Mk., ſoll zuſammen mit der während
des Abends erfolgten Tellerſammlung, die erfreulicherweiſe den
Betvag von 192 Mk. ergab, den ſchwer heimgeſuchten oſtpreußi-
ſchen Flüchtlingen überwieſen werden.

Die Kiebitzeierperiode von 1915,
Ein alter erfahrener Sammler von Kibitzeiern teilt uns ſeine

diesjährigen Erfahrungen und Beobachtungen mit: Die ſogenann
ten „Märgkiebitze“ trafen bereits in der erſten Hälfte des namen

benden Monats auf den feucht-ſumpfigen Wieſen und tiefliegen
n Aeckern Mitteldeutſchlands ein. Die kalte Witterung im

März mit den ſtarken Schneefällen beeinträchtigte die Paarung der
Frühlingsvögel und verzögerte ſomit auch das Legen der Sier,
den koſtbaren Gaben des Frühlings. Aus dieſem Grunde wurde
wohl auch der Schlußtermin für das Einſammeln der Kiebitzeier
gegen die Vorjahre um 8 bis 10 Tage hinausgeſchoben, ſo daß
die diesjährige Hiebitzeierzeit im allgemeinen mit dem 20. April
ihr Ende erreicht hat. Trotz der ungünſtigen Witterung machten
die „Märzkiebitze“ doch ihvem Namen Ehre; denn ſchon am 26.
März wurden einzelne Eier gefunden. Da in den Nächten der
Karwoche ſtarke grö bis zu 6 Grad Kälte eintraten, wurde ein
kurzes „Aufſtoßen“ im GEierkegen verurſacht. Doch zum 1. April,
an dem in früheren Jahren die „Getreuen von Jever“ dem Alt-
reichskanzler Bismarck die üblichen 101 Kiebitzeier ſandten, gab es
bereits vollſtändige Gelege mit vier Giern. Der Ende März ein
getroffene zweite Schwarm der „Bismarckvögel“ war mit dem
erſten Gelege in der Zeit vom 6. bis 9. April S aus
genommenen Kiebitze hatten nach 12 bis 14 Tagen its wieder
vier Eier gelegt, wie an vereingelt auftretenden Paaren beobachtet
wurde. Die iten Gelege der „Märzkiebitze“ wurden ſchon vom
12. bis 15. April gefunden. Jm allgemeinen gab es in Mittel
deutſchland gegen die früheren Jahre weniger u S Dazu
kommt noch, daß ein großer Teil der „berufsmäßigen“ Kiebitzeier
ſammler zu den Fahnen einberufen iſt. Deswegen war die Nach
frage nach Kiebitzeiern ſtets vege, und die Preiſe blieben wohl auch
infolge der geſteigerten Eier und Nahrungsmittelpreiſe bis zum
Schluß dr Kiebitzeierzeit durchgängig hoch.

Auszeichnung. Dem Kgl. ſchwediſchen Konſul Bankier
Dr. Hans Lehmann, Mitinhaber des Bankhauſes H. F. Leh
mann in Halle, Rittmeiſter des Huſ.-Regts. Nr. 10, Kommandeur
der Et.-F.-Kol. 26 der 1. Armee, wurde vom Herzog von Mei-
ningen das neugeſtiftete Ehrenkreuz verliehen. Rittmeiſter
Dr. Hans Lehmann war einer Einladung des Herzogs in deſſen
Hauptquartier gefolgt, wobei ihm Seine Hoheit die Ordens
auszeichnung ſelbſt übergab.

Beförderung. Der Tierarzt Dr. Baumeier aus Halle,
Oberveterinär beim Stabe der Mun.-Kol. Abt. 47 des 24. Reſ.
Korps iſt zum Stabsveterinär befördert worden. t

Angeſtelltenjubiläum. Am 21. d. Mts. konnte Fräulein
Marg. Gieſen auf eine 25jährige Tätigkeit im Hauſe der Firma
J. Lewin G. m. b. H. zurückblicken. Jn Anbetracht der jetzigen
ſchweren Zeit wurde von einer größeren Feierlichkeit abgeſehen,
jedoch ließen ſowohl die Jnhaber als auch die Angeſtellten der
genannten Firma den Tag nicht vorübergehen, ohne der Jubilarin
durch reiche Blumenſpenden und wertvolle Geſchenke Aufmerk-
ſamkeiten zu erweiſen. Von der Handelskammer wurde ihr eine
Ehren Urkunde übervreicht. Jn früher Morgenſtunde brachte die
Görlach'ſche Kapelle der Jubilarin ein Ständchen und im Laufe
des Tages gingen Telegramme und ſonſtige Glückwünſche ein.
Erwähnenswert iſt es, daß außer der Jubilarin ſich noch eine
große Anzahl Damen und Herren bei der Firma J. Lewin be
findet, die bereits 20, 25 und 38 Jahre dort tätig ſind, gewiß ein
glänzender Beweis des guten Einvernehmens zwiſchen den Jn
habern und Angefſtellten. Möge es der Jubilarin vergönnt ſein, in
der bisherigen körperlichne Rüſtigkeit und geiſtigen Friſche noch
viele Jahre bei der Firma J. Lewin weiter tätig ſein zu können.

Arbeitsjubiläum. Geſtern, Mittwoch, konnte der Inſtru
mentenmacher Albin Schrader hier auf eine 2öjährige Tätig
keit in der Jnſtrumentenhandlung von Hermann Müller, Große
Märkerſtraße, zurückblichen. Die Handwerkskammer ließ eine
Ehrenurkunde überreichen. Selbſtverſtändlich wurden dem

auch reiche Ehrungen durch Arbeitgeber und Angeſtellte
5

Befreiungsgeſuche für Beamte oder Arbeiter Firmen, die
auf Grund von Aufträgen für die Heeresverwaltunng Befreiungs
geſuche für Beamte oder Arbeiter an die Militärbehörden richten,
tun gut, ſich vor her bei der zuſtändigen Handels kammer
ihres Bezirks über die in dem Befreiungsgeſuch zu beachtenden
Punkte zu erkundigen.

Aus Anlaß des goldenen Ehejubiläums des Baumeiſter
Kuhnt' ſchen Ehepaares hielt in der Wohnung der Jubilare der
vorſitzende Meiſter der Freimaurerloge „zu den fünf Türmen“ am
Salzquell, Herr Direktor L., eine Anſprache an das Jubelpaar, die
wir im Wortlaut wiederzugeben in der Lage ſind. Herr Direktor
L. re aus: „Jn ernſter,heiliger, erhebender Kriegszeit eine
ernſte, heilige, erhebende Stundel Und in dieſer Stunde habe
ich die Ehre, Dir, mein lieber Freund und Br. Kuhnt, und Jhnen,
verehrte, gnädige Frau, im Namen unſerer Loge „Zu den fünf
Türmen“ die Jhnen verliehene goldene Ghejubiläums-
medaille aus der Auguſta-Stiftung zu überreichen, und bitte,dieſe gütigft annehmen zu wollen. Wir ſind gekommen, um

Ihnen zu dem heutigen Ehrentage auf das herzlichſte zu gra
tulieren. Wenn Sie nun heute zurückblichen auf Jhren langen

meinſamen Lebensweg, ſo können Sie es nur tun mit dankerüntem Herzen gegen den, der da geſaget

bis ins Alter und bis Jhr grau wer
lange Zeit!

anm henee Grfolg, viel G

mußten über Widert r

n, mißgündamit, daß Takt ein gar r flänglein iſt das nicht
in Jedermanns Garten gedeiht. 9 Beide i
We jebe ein opferfreudiges, weiches v bewahrt und ha
in Jhrem Leben Neid und Mißgunſt nicht gekannt, Sie haben
auf hoher Warte der Her ldung ſtehend anderen Men
ſchen auch ein Stückchen Brot gegönnt deshalb hat unſer Herr
gott Sie auch ſo reich et Jn einem alten ann
heißt es: „Der Himmel läßt werden den einen veich und hochge
ehrt, der andre muß

Leben niemals vergeſſen. Ich wünſche Jhnen einen recht langen,e n e e egeſunder ſshumor m J itenbis zu den ſchneebedeckten Fluren des elteſten Vier

be hhhr Gemäß v desin erfolgen Einſtellungen von Freiwilligen inMilitärVorbereitun talten m mehr. w
Paulusgemeinde, Morgen, Freſtag, 8 Uhr, findet im

Gemeindehauſe e 11 eine vaterländiſcheFrühlingéfeier, veranſtaltet vom Jugendberein (Paſtor v.
Broecker), ſtatt. Herr Lehrer Pollack wird Lichthilder über
die deutſche Heimat“ zei zen, die mit wefhevollen Gedicht
vorträgen und allgemeinen Geſängen verbunden werden. Der

r W um e m n et wird,gr nteilnahme n. m zahlweichen u d gebeten. Eintritt 20 Pfo. ß a ws g.
e Halleſches Adreßhuch. Der Nachtrag zum Jahrgang 1915
iſt ſoeben erſchienen und gelangt von heute an zur Ausgabe. Er
enthält alle ſeit Erſcheinen der Hauptausgabe gemeldeten Ge
ſchäftseröffmun und Geſchäftsverlegungen ſowie die Woh
nungs- und Grundbeſitzveränderungen und bildet ſomit eine
weſentliche Bereicherung des Jahrganges 19015. Der Nachtrag
wird in der Ausgabeſtelle Sternſtraße 13, Erdg., unentgeltlich
verabfolgt.

Zum Beſten der Sanitätshunde ſind nachſtehende Beträge
W Verein ehem. Pioniere und VPerkehrstruppen Halle
5 Mk., u Amalie Nagel- Querfurt 15 Mk., Seydlitz-Lygeum
Halle (4. Klaſſe) 15 Mk., Schulkinder der Chriſtl. Gemeinſchaft
(Alte Promenade) 6 Mk., Meydam- Halle 15 Mk., Frau Landrat
v. Kroſigk-Halle 10 Mk. Weitere Beträge werden von Poligei
wachtmeiſter Rieſchke, Auguſtaſtraße 16, entgegen genommen.

Falleſche Tageschronik. In der Poſadowskyſtraße wurde
ein dreijähriges Mädchen von einem vadfahrenden Schüler um
gefahren und am Kopfe leicht verletzt. Durch einen Stadt
ba en wurde in der Merſeburger Straße ein Hund, der
neben einem von auswärts kommenden Möbelwagen herlief,
überfahren und getötet.

Aus den Vereinen.
Der 4. kommunale Bezirksverein ehrte in ſeiner Mittwochs-

verſammlung das Gedächtnis des kürglich verſtorbenen Ehren-
mitgliedes Sattlermeiſters Wilhelm Rauſch. Rentner und
Stadtv. Daniel beſprach den ſtädtiſchen Haushaltsplan für 1015.
Hätte n nicht hier und da Streichungen vorgenommen, ſo
würde de Erhöhung des Einkommenſteuerzuſchlages nicht
29 Prozent, ſondern 40 Prozent betragen. Die Verſammlung
war der Meinung, daß ſich ein Nähertreten an tſpielige
Pläne, wie Stadthalle uſw. für jetzt verbiete. Rentner und
Stadtv. Gradehand machte an der Hand von Plänen und einem
Modell Mitteilungen über den ſtädtiſchen Sparkaſſen;
neubau in der Rathausſtraße, der im Rohbau nun-
mehr fertiggeſtellt iſt. Gr eine Vorgeſchichte dieſes
Baues. Danach hätten ſich die Verhandlungen mit den Beſitzern
der Grundſtücke Rathausſtraße 2, 3 und 4 e zu hoher Forde-
rungen zerſchlagen. Man wollte eine Abrundung des ſtädtiſchen
Beſitzes bis zur Kleinen Preſwwage und hätte hier das neue
Sparkaſſengebäude entrichtet. Die Verhandlungen n Erwerb
des v. Jena'ſchen Fräuleinſtifts gzerſchlugen ſich ebenfalls wegen
unerfüllbarer Forderungen. So blieben nur noch das Schulze
und Birnerſche und das Kökeſche Grundſtück gegenüber dem
FräuleinStift übrig, da man in der Nähe bleiben wollte. Die
Grundſtücke wurden von der Stadt käuflich erworben. Das
Grundſtück Schulze und Birner von 1400 Quadratmeter Größe
koſtete 170 000 Mark, die Kökeſche Bauſtelle von 53 Quadrat-
meter Größe 61 000 Mark und das Kökeſche Haus von 386
Quadratmeter Größe 185 000. Grund und Boden koſtete zu-
ſammen alſo 416 000 Mark, dazu die Koſten für den Neubau
des r r ergibt eine Aufwendung von über1 Million Mark. Das Sparkaſſengebäude iſt nach den Plänen
unſeres Stadtbauvrats Joſt errichtet und wird unſerer Stadt
zur Zierde gereichen, aber auch allen inneren Erforderniſſen
genügen. Die Schalterhalle mit den vielen Abfertigungsſtellen
hat eine Größe von 283 Geviertmetern. Am Geſamtbau und
ſeiner Einrichtung ſind durchweg Halleſche Geſchäfte bis auf zwei
(Geldſchrankanlage und Glasverdachung) beteiligt. In der Be-
ſprechung wurde lebhaft gewünſcht, daß auch ſonſt Halleſche
Künſtler (Bildhauer, Maler uſw.) mehr als ſonſt zu Ärheiten
für die Stadt herangezogen werden möchten. Von einem Mit-
gliede der ſtädtiſchen Teuerungskommiſſion wurde mitgeteilt, daß
freies Gelände auf dem Gertraudenfriedhof an ſtädtiſche Beamte
zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe pachtweiſe abgegeben.
worden ſei, während bedürftige Steuerzahler leer ausgegangen
wären. Das gäbe böſes Blut, wenn die Sache ſich ſo verhielte.

Der Verein der Zigarrenintereſſenten in Halle hielt ſeine
Hauptverſammlung in „Mars la tour“ ab. Man wählte den bis-
herigen Vorſtand wieder, verſtärkte ihn aber um zwei Mitglieder.
Aus dem Jahresbericht ging hervor, daß der Verein zur Be
kämpfung der Truſts und der Preisſchleuderei und zur Frage der
Verſtaatlichung der Zigaretteninduſtrie Stellung genommen hat.
Den Anlaß zu letzterem gab eine Zeitungsmeldung, daß die
Staatsregierung mit einer Bankvereinigung wegen Ankaufs der
Truſtfirma A. Jasmatzi in Unterhandlung getreten ſei. Die im
Vorjahre gegründete Verbandsſterbekaſſe, die erſt nach 2jährigem
Beſtehen in Kraft treten ſollte, wird in Folge des Krieges wahr
ſcheinlich ſchon jetzt in Betrieb geſetzt werden. Veſchloſſen wurde,
Liebesgaben an die im Felde ſtehenden Mitglieder abzuſenden.

Das deutſche, natärliche

riedrichshaller
verdient den Vorzug vor
engliſchen ApentaBitterwaſſer

bei längerem Gebrauch und Hauskuren
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VereinsAnzeiger.
miſch ein.Ha er ehe 956 Uhr im KeichsProfeſſor Dr. Hölſcher über en Velam inth den veiſger

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Uns wird geſchrieben: Heute, Donners

tag, wird Offenbachs „Ho nns Erzählungen“ wiederholt wer
den. Am Freitag findet als Abſchiedsbenefig für Alice von Boer
und Fritz Gruſelli die Aufführung von PVerdis „Traviata“ ſtatt.
Alice von Boer wird die Violetta, Fritz Gruſelli den Alfred

Die Vorſtellung ſelbſt dürfte zweifellos dem Verlan
vielen Freunde des Künſtlerehepaares ein willkommener

Anlaß ſein, den beiden Künſtlern ihre Sympathie zu bekunden.
Am tnabend wird Schillers „Marig Stuart“ zur diesjähriErſtaufführung gelangen in der bekannten erfolgreichen Sa
ſgenierung des Vorjahres, zu der Schülerkarten zum Preiſe von
1,10 Mark an der Tages und Abendkaſſe ausgegeben werden.

Am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, gelangt als Volks
vor ſtellung zu Preiſen von 25 bis 65 Pfennig das Luſt-
ſpiel von Roderich Benedix „Die zärtlichen Verwandten“, die ſich
über ein Menſchenalter hindurch ihre friſche, nie verſagende
Wirkung erhalten haben, zur Aufführung.

Thaliatheater. Uns wird geſchrieben: Sonntag, 8 Uhr,
gelangt das Luſtſpiel von Blumenthal und Kadelburg „Die
Großſtadtluft“ zur Aufführung. Die Preiſe ſind die bekannten
billigen von 55 Pfennig bis 1,65 Mark. Karten ſind ſchon jetzt
an der Kaſſe des Stadttheaters und in den Zigarrengeſchäften
von Steinbrecher, u. Jasper am Markt und Scharrenſtraße, Bruno
Wiesner, n und Oswald Wiesner, Poſtſtraße zu
haben. (Siehe Jnſerat.)

Das Apollotheater wartet heute mit einer Neuheit auf,
der melodiſchen Operette „Die ſchöne Schwedin“ von Julius
Brammer und Alfred Grünwald, Muſik von Robert Winterberg,
Die Handlung iſt, wie uns mitgeteilt wird, ſehr geſchickt un
ſpannend gehalten, die Muſik, die über den Rahmen der üblichen
Schlagernummern weit hinausgeht, in vornehmem Stile
inſtrumentiert und klangſchön. Die muſikaliſche Einſtudierung
des Werkes hat Herr Kapellmeiſter Seydel-Stöger übernommen,
„Die ſchöne Schwedin“, die bei ihrer Erſtaufführung in Wien
eine ſehr warme Aufnahme gefunden hat, wird auch in Halle
einen gleichen Empfang zu verzeichnen haben.

Der Meilingſche Frauenchor veranſtaltet unter Leitung
ſeines Dirigenten, des Chormeiſters Max Ludwig aus Leipzig,
am 5. Mai in der Ulrichskirche ein Konzert, deſſen Reinertrag
dem Nationalen Fraendienſt zufließen ſoll. Zur Mitwirkung
ſind gewonnen: Frau Alice von Boer- Gruſelli (Geſang),
Frl. Doreluiſe Meiling (Geſang), Konzertmeiſter Max
Knoch (Violine) und einige Herren des Lehrer-Geſang-Vereins.
Kartenverkauf in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan, Große Ulrichſtraße Nr. 38.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Eiſenbahnpackmeiſter a. D. Koch und

dem Eiſenbahnſtationsſchaffner g. D. Neumeyer in Nord-
hauſen das Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens, dem Eiſenbahn
weichenſteller a. D. Meher in Windhauſen, Kreis Sanger-
hauſen, dem Eiſenbahnlokomotivheizer a. D. Obbarius in
Nordhauſen das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem bisherigen
Eiſenbahneilgutarbeiter Lehmann in Sangerhauſen das All-
gemeine Ehrenzeichen in Bronze.
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Landwirtſchaftliches.
Maul- und Klauenſeuche,.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt meldet den Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche vom Schlachtviehhofe in Leipzig
am 20. d. Mts.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt meldet das Erlöſchen der
Maul und Klauenſeuche vom Schlachtviehhofe in Eſſen (Ruhr)
am n Mts. und vom Schlachtviehhofe in Höln (Rhein) gen
18. d. Mts.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alke
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mitdenen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt

alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber,)
Wer übernimmt eine Annaghmeſtelle für Liebesgaben?
Vor kurzem bat Oberſtleutnant v. Mackenſen um Liebes-

gaben für ſeine Munitionskolonnen im Oſten, nur war das Ueble
dabei, daß die Geber ihre Gaben ſelbſt nach Magdeburg ſchicken
ſollten, und das, fürchte ich, wird der Sache nicht ſehr förder-
lich ſein.

Könnte nicht hier eine Annahmeſtelle errichtet werden? Viel-
leicht täte die alte Volksſchule zu dem Zweck noch einmal ihre
Pforten auf? Oder eine der hilfsbereiten Damen, die ſchon
ſo viel geholfen haben, nähme ſich der Kolonnen im Oſten an?
Es könnte ſich dabei ja nur um einige Tage handeln, denn ſchnell
müßte gegeben werden.

Gebeten wurde u. a. um Schokolade, Keks, Zwieback, Marme-
lade, Tabak, Zigarren, Strümpfe, leichte Hemden, Taſchen- und
Handtücher, Creme für ſchwarze und braune Schuhe, Lederfett,
Huſtenbonbons und Mittel gegen Erkältung, Mundharmonikas.

Unſere tapferen Krieger, die für uns in Feindesland ſtehen,
dürfen ja doch niemals den Eindruck haben, daß wir müde werden
zu geben. Ehe wir ſie Mangel leiden laſſen, wollen wir doch
lieber uns ſelbſt Entbehrungen auferlegen, wir haben es hier
in der Heimat ſo gut.

Wetterbericht.
Wettervoxßerſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, 23. April: Heiter, trocken, wärmer.

Börſen- und Handelsteil.
Unſere Ausfuhrinduſtrie.

In immer erſtaunklicherem Maße offenbart ſich die An
paſſungs fähigkeit nicht nur unſerer Induſtrie im allge
meinen, ſondern auch unſerer Ausfuhrinduſtrie im beſon
deren. Kürzlich konnte Reichstagsabgeordneter Dr. Stveſemann,
bekanntlich Syndikus des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrjeller, in
einem öffentlichen Vortrage mitteilen, daß Sachſen von ſeiner
Ausfuhr nach Amerika während des Krieges volle 60 v. H. habe
beibehalten können. Auch habe eine hin reichen de Ein
fuhr von Rohſtoffen ſtattgefunden. Was das heißt, kann
man erſt voll ermeſſen, wenn man folgendes bedenkt: 1. Die un
ſerer Jnduſtrie zur Verfügung gebliebene Arbeiterzahl beträgt
ſicherlich nicht 60 v. H. des Friedensſtandes. 2. Ein großer Teil
gerade auch der ſächſiſchen Jnduſtrie war und iſt für Zwecke des

Heeresbedarfs in Anſpruch genommen. 3, Ein erheblicher Teil
der Ausfuhr iſt für die Kriegsdauer verboten, ein weiterer durch
mannigfache Kontrollbeſtimmungen bedeutend erſchwert. 4. Eng

land hat ſei Kriegsbeginn nur etwa 40 v. H. ſeiner Aus
fuhr aufrecht erhalten können. Danach muß unbedingt ange
nommen werden, daß wir ſchon jetzt bisherige engliſche Ab-
ſatzgebiete hinzugewonnen haben. Jn einem ſol-
chen Maße haben ſich die Gngländer unfähig erwiefen,
die für fie im Vergleiche mit uns überaus günſtigere Lage
gleiche Tüchtigkeit auf beiden Seiten vorausgeſetzt auszu
nutzen,

Die Spiritus Zentrale
gibt bekannt: Jn der Sitzung des Geſamtausſchuſſes am
1. April wurde i den Abſchlagspreis um 2 Mark

auf 60 Mark mit Wirkung vom 26. April an zu erhöhen.
Gleichzeitig wurden die Preiſe für vollſtändig vergäll-
ten Branntwein um 5 Mark für den Hektoliter bzw.
5 Pfg. für einen Liter Brennſpiritus heraufgeſetzt,

Die nächſte Geraer Wollabfallauktion.
Wie die Geraer Blätter melden, findet die. nächſte Wollabfall

äuktion am 4. Mai in Gera ſtatt, nachdem das Kriegsminiſterium
die Veranſtaltung genehmigt hat.

Dividenden.
Akt.Geſ. Bad Salzſchlirf zu Salzſchlirf. Der Aufſichtsrat

beſchloß die Verteilung einer Dividende von 5 (i. V. 8) Prozent.
Riquet Co. Akt.Geſ. Teeimport und Kakavofabrik Leipzig.

Der Aufſichtsrat bringt wieder 9 Progent Dividende in
Portland Zementfabrik vormals Gehr. Heyn Aktien-Geſell-

ſchaft in Lüneburg. Der Aufſichtsrat beſchloß, von der Ver
teilung einer Dividende auf die Vorzugsaktien Abſtand zu
nehmen (i. V. 6 Progzent).

Bereinigte Eſchebachſche Werke, Dresden. Der Aufſichtsrat
ſchlägt eine Dividende von 6 (i. Vorj. 7) Prozent auf die Stamm-
aktien, von wieder 5 Prozent auf die Vorzugsaktien und von
5 Mk. (i. Vorj. 10 Mk.) auf die Genußſcheine vor.

Leipziger Gummiwarenfabrik A.G. Julius Marx, Heine
u. Co, in Leipzig. Der Aufſichtsrat hat den ſich ergebenden Rein
gewinn für 1914 auf neue Rechnung vorgetragen im Hinblick
darauf, daß ſich über das Schickſal vieler im Auslande befind
licher Waren und Guthaben heute kein Urteil abgeben läßt.
Eine Dividende gelangt ſonach nicht zur Ausſchiittung.
Jm Vorjahre wurden 7 Prozent verteilt.

Jtaliens Ein- und Ausfuhr.
Wie aus Rom gemeldet wird hat der Wert der Einfuhr im

März 2609 689 000 Lire betragen, was gegen den März 1914 eine
Verminderung um 53319000 Lire bedeutet; der
Wert der Ausfuhr 252 404 000 Lire (mehr 24042 000
Lire gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres). Die
Verminderung der Einfuhr iſt erheblich bei Hölzern (8,1 Millio-
nen), Dampfkeſſeln, Maſchinen uſw. (6,2 Millionen), Wollwavren
(5,4 Millionen), Baumwollwaren (4,4 Millionen). Die Ge-
treideeinfuhr iſt um 27,4 Millionen geſtiegen; eine Zu-
nahme iſt auch bei Schafwolle, Baumwolle, Silber, Tabak, Jute
und Kaffee zu verzeichnen. Bei der Ausfuhr weiſen erheb
liche Erhöhungen auf Baumwollgarne (10,8 Millionen), Baum-
wollwaren (9,8 Millionen), Olivenöl (7,6 Millionen, Futtermittel
(5,3 Millionen), Stabeiſen (4,8 Millionen); einen Rückgang
zeigen die von den Ausfuhrverboten betroffenen Waren (Eier,
Reis, Teigwaren, Mehl, Hanf) außerdem Wein u Hüte.

T. B.)

V. Die Ultimoregulierung an der Berliner Börſe. Der
Börſenvorſtand ſetzte die Fälligkeit aller auf Ultimo April
d. Js. geſchloſſenen oder laufenden Geſchäfte, ſowie den Zahl-
tag aller Ultimogelder auf ultimo Mai feſt. Der Zinsfuß für
Monat Mai beträgt fünf Prozent und, wenn der Käufer
ſich zur Abnahme der gekauften Wertpapiere bereit erklärt, der
Verkäufer aber nicht liefert, 3 Prozent.

Magerviebhof Friedrichsfelde.
Friedrichsfelde, 21. April. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich. Auftrieb: 165 Schweine, 1482 Ferkel. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt
54——65 5--6 Monate alt 42-53 3-4 Monate alt l
Ferkel, 9--13. Wochen alt 17—-26 6-8 Wochen alt 1016
Lebhaftes Geſchäft; Preiſe anziehend.

Tages-Markktberichte.

W. T. B. Chicago, 20. April. Weizen: Mai 160 Juli135, September 1217 Mais: Mai 77 Juli 79 September 80
W. T. B. New-York, 20. April. Loko Weizen 165 169

Loko Mais: 851 Schmalz: Mai 1017 Juli 10,47 September
10,721 Pork: Mai 17,52 Juli 1805, September 18550. Rippen:Mai 15,177., Juli 1050, September i075 Maihafer: 571 Fmli-

affee: Rio Nr. 7 loko 77,.hafer 56

Stellungſuchende
wollen unſere Rubrik „Stellen-Angebote“
ſtändig im Auge behalten. Auch dürfte es
angebracht ſein, die kleinen Koſten für ein
eigenes Stellengeſuch nicht zu ſcheuen. Das
Selbſtinſerieren drückt initigtive Veranlagung
aus, was ſchon allein in vielen Fällen ein
Zeichen von Brauchbarkeit iſt. Wenn Sie Jhr
Inſerat ſchließlich in die Zeitung geben, welche
nach der Art ihrer Leſer für Jhr Geſuch in
Betracht kommt, dann dürfte der Erfolg nicht
ausbleiben. Verſuchen Sie es deshalb mit
einem Stellengeſuch in der weitverzweigten,
altangeſehenen Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für
Anhalt und Thiiringen, Halle (Saale).

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die maßloſe Hetze eines Teils der italieniſchen Preſſe.

Rom, April. Gebaren eines Teils der
italieniſchen Preſſe, die fortwährend die noch in Jtalien
weilenden Deutſchen und Oeſterreicher als Spione in einer
regelmäßigen Rubrik unter dem Titel „Habet Acht auf die
Deutſchen!“, verleumdet, trägt traurige Früchte. Aus
mehreren abgelegenen und militäriſch abſolut gleichgültigen
Orten, wie den weltfremden Urbino, Regio und Emilig,
wird gemeldet, daß Fremde als der Spionage verdächtig
verhaftet worden ſind. (T-U.)

Der amtliche franzöſiſche Tagesbericht.

W. T. B. Paris, 22. April. Amtlicher Bericht von
geſtern nachmittag. Jm Gebiet von Arras und zwiſchen
Oiſe und Aisne ziemlich heftiges Artilleriefeuer. Zwiſchen
Maas und Moſel im Walde von Mort-Mare warfen wir
geſtern um 7 Uhr abends zwei deutſche Gegenangriffe an
der Schützengrabenreihe, die wir am 20. April während
des Tages eingenommen hatten, zurück. Belgiſche Flieger
warfen Bomben auf das Arſenal von Bruye, das Arſenal
von Brügge und das Flugfeld von Liffeveghe.

Die Kreter gegen Venizelos.
Athen, 22. April. Eine ſtarke Bewegung gegen die auf

Venizelos' Veranlaſſung betriebene zentraliſtiſche Politik
der griechiſchen Regierung iſt in Kreta, in der Heimat des

5 D.22. Das

Exminiſterpräſidenten ins Leben getreten, die deſſen un-
verſöhnlichen Feind Munduraos zum Führer hat. Jn
Kaneg hat eine Verſammlung maßgebender kretiſcher Poli-
tiker ſtattgefunden, in der für eine entſchiedene dezentra-
liſtiſche Politik für Kreta eingetreten wurde. Es wurden
die Forderungen der Beibehaltung der eigenen Verwaltung
für Kreta erhoben, während die Regierung beſchloſſen hat,
alle ſelbſtändigen Generalgouvernements aufzuheben.
Dieſem Kampfe für die Selbſtverwaltung, der der Regie-
rung noch manche Schwierigkeiten bereiten dürfte, haben
ſich alle kretiſchen Parteien ausnahmslos angeſchloſſen.

T.-U.)
Die Engländerinnen auf dem Jnternationalen Frauen-

kongreſ;z?

W. T. B. London, 22. April. Die „Times“ berichtet:
Die britiſchen Delegierten zu dem Jnternationalen Frauen
kongreß im Haag begegneten noch anderen Schwierigkeiten
als der, ein Schiff nach Holland zu finden. Die Regierung
wünſchte nicht, daß Engländerinnen den Friedenskongreß
beſuchen, und verweigerte ihnen deshalb die Päſſe. Schließ-
kich erhielten von 180 Frauen 20 die Päſſe.

Das Straßenbahnunglück in Berlin.
Berlin, 22. April. Von den fünf Perſonen, die bei der

Straßenbahn- Kataſtrophe ums Leben gekommen ſind, konnten
bisher feſtgeſtellt werden: Der Kellner Karl Tſchaplowitz, El-

Frau Poli Diebeiden Unbekannten ſind eine Frau im Alter von etwa 20--24
Jahren und eine Frau im Alter von etwa 30--85 Jahren.
Unter den Verletzten befindet ſich ein Kaſſenbote Hugo Nitzſchke,
deſſen Ehefrau ſich ebenfalls in dem Straßenbahnwagen befunden
hat und über deren Verbleib bisher nichts ermittelt werden
konnte. Nach Darſtellung des Fahrers erhielt der Wagen un-
mittelbar nach Anziehen der Bremſe einen heftigen Ruck und
fuhr mit voller Gewalt aus dem Gleiſe über den Fahrdamm
und den Bürgerſteig hinweg und ſtürzte in die Spree. Jnwie-
weit menſchliches Verſchulden vorliegt, dürfte erſt die vorzu
nehmende Unterſuchung ergeben.

„wqAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Schüttungs- und Walz-

arbeiten wird die Strecke km 4,0 bis 5,3 der Kreischauſſee
Gröbers--Lochau von Freitag, den 23. April er., ab ge-
ſperrt. Der Verkehr geht über Raßnitz.

Halle a. S. den 21. April 1915.
e. Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. von Krosigk.

WWÄÖÄY9nwoaeet4

Pferdefutter,
Milchfutter,

Maſtfutter
für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.

Vertels Futterkuchen Geſellſchaft m. b.
Halle a. S. Trotha. Fernſpr. 1418 n. 1442.

(4184Empfehle prima

belgiſche und
ſchwediſche

3 5 jährige
Arbeitspferde.

Chr. Körber
Halle a. S., Dorotheenſtraße 7.

ferde- Auktion.
Sonnabend, den 24. April, vor-

mittags 11 Ubr verſteigere ich
Fürſtental 7 einen neunjähr., ſchweren

Belg. Suchswallach
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Beſichtigung da

ſelbſt von g. Uhr an. (4187Oskar Knoche, vereid. Verſteigerer, Krauſenſtraße 27.

Zur baldigen Abnahme ſuche gegengaſſe zu hoben Preiſen anzukanfe

grössere Posten
utes Mastvieh,

S Stiere, Bullen, Kübe und Färſel
von 9 Zentner aufwärts. Erbitte um

gehende Angebote unter Städteversorgaung Z. g. 4221 an di
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (189
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Wusaſ--iſ-Walhalla- Theater.
Die berrliche Meiſterſchöpſmig?irakel“

austtuüte Varieté- Programm.

1476a

De
Mil
Mi

Riserne Kreuze (Original),

aus den Schlaf kommt jeder,
sich meiner Wwi rKli ch
Weoker bedient.

G Hust. Uhlig,
Orden, UVhren u. Gold waren ete.
Eisernes Kreuz-sow. and. Ränder

Lampen und
Kompassse.

verliehen Wird, sowie in klein, Größen.

nan R
gut en

T h h
Zur Schonung der eigenen guten Uhrtehle m Teuent- Häell- I. Herren-Uhren,v cona. Armee-Uhren“ iatt
Billige Armband-DVhren unter Carantie.

Mod. Wand- u. Stand-Uhren.

m Sonntags geöffnet von 7, bis 9 Uhr Vorm.

tär-Ansrästungs- r
ſitär-

wie es

welcher

(4181

Astori Liehtspleihaus
w Alte Promenade 1IIa

Fernruf 8238.

Hauptdarsteller:

Das baster
Die erschütternde Geschichte einer mwensch-

Hehen Leidenschaft. 4 Akte.

Alfred Abel.

Passag Theater r
h

GKold- und
Sliber waren.

Custau Unlig.

Thaliat

Kon7
Professor Fritz v

Programm 1. Beethoven:

linen. 3. Klaviers olis:
A-dur).

Karten zu Mk. 2.50, 2.00.

Sonnabend, den 24. Aprll, abends St Vhr
zum Besten des „Nationalen Frauendienstes“ in Halle

Mimy und Walter Schulze-Prisca (Violine),

Sonate) für Violine und Kiavier. 2. Spohr Duo

von Bose: Rhapsodie (op. 10 G mol).
Sonate Grmoll (Teufelstriller).

Violinen und Klavier.
Konzertflügel „Bläthner“ aus dem Magazin von B. Pöll.
Kkalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

estsäle.

Gr von

on Bose (Klavier),
Sonate A-dur op. 47 Kreutgzer-

für 2 Vio-Intèrmezzo0 (op. 118
4. Tartini:

5. Sinding: Serenade für
(1882

Brahms:

1.50, 1.00 in der Hofmusi-

volle

Grosser
Kriminalroman,

4179

Ab morgen Freitag:

Der geheimnis-

Nachtsohatten

spannen der
4 Akte.

Ausserdem in beiden Theatern die neuesten
Kriegsberichte, sowie das erlesene Beiprogramm.,

2 Vortvon Herrn Adolf Amstein abends 81„Wer war Jeſus
außer Sonnabend, 4 Uhr Bibelſtunde im Stabnniſſions be
Freitag, den 23. April:

Weidenplan 4.

e

r

in der Marktkirche.
Jeden, Nachmittag,

r à

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit äußerlicheAnwendung von

Jmpoſant.
Völlig unſchädlich.

er Geld zurücklaut e Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, rErfolg mgiſtens gr.

achna Tk. 4.50 rlofret dis

Wagerkeit
Dhrbulver egen

dagerkeit, Preis
er n nur Mk. 2.00,Karton Mk. 5.00. Ge r

Nachn. portofrei Mk.Sanilas Depot,

e Il,Eingang Kl. San berg ptr.
Kein Laden. [I1888

Nur Damenbedienung.

Reisbackmehl
Ztr. 50 Mk. Erſatz für Weizen-
mehl. uſter frei. RittergutObermoys. Tel. Görlitz 913. (14720

600 Zentner
Odenwälder Blaue,
Frübſaat, zu 8.50 Mk. perab Theißen offerieren hö
Louis Boettchers Söhne,Theißen bei Zeitz.
Sehr ſchöne, kräftig bewurgelte

1jähr. Kiefernpflanzen
hat abzugeben bei 10000 à 0.50
bei 20 à Tauſend 0.40
n Emma Kloss, Forſtbaumſchul.,iebenwerda, Pr. Sa,, Bormannſtr.3.

Futterrübenſamen,
elbe Eckendorfer, 1. Abſaat, 195
eime, feſtgeſt. von d. Agr.-chem.
x z a iſt abzugeben.

k. exkl. Sack.Mergugrervaſimne Koegrebhna,

Kreis Sinciberg, S
Dünger gunteſt ſf

Xauslämmer
verkauft (1893

Berthold Stöhse,
Enunewitz b. Schkeuditz

ZeitgemässeFeldzugs Bekleidung
Wasserdicht und woetterfest.

e Militär Gummi Mäüäntel, vorschriftsmässig.
nilitär- Veber- Mäntel, sehr weit geschnitten, M. 25. bis 36.

r Aigirin- Mäntel Gummi PelerinenFusgeret praktisch Gewioht 400 Gr.
Wasserd. seid. Westen u. Hosen, seid. Hemden, M. II. b. 13.50.

Wasserdichte Anzüge. unter der Unviform zu tragen.
Wasser dichte Veber- Hosen über der Militär-Hose zu tragen.

m Wasserdichte Stiefel und Gamaschen.

O. V. Borchert.
Gr. Steinstr. 74, neben Café Bauer.

Telephon 1191.

(1899

Tmpfe
Montags und Donnerstag2--1 Vhr sDr. Hirseh, Kchönnevitz,

Verlangte Perſonen

Junger Kaufmann
ans der Getreidebranche

findet zum 1. Jnli gutbezahlteStellung. Angebote unter Z. u.
4234 an die Geſchäftsſtelle dieſer

Zeitung. (1468a
Für hieſige 1800 Morgen großeRübenwiriſchaft ſuche ich zum

baldigen Antritt JvVerwalter.Febalt 600 Mk.

Kuhnmn,
Rttat. Oberröblingen (Helme)

bei Sangerhauſen.

Verwalter hesuch.
Suche für ſogleich oder ſpäter

S m od. älteren Land
s o Verwalter. rZeugniſſe ſind in Abfchriften c

zuſenden anM. Herrmann, Ritter utspäcqier

Rittergut Renden, Kreis Zeitz.

Für hieſige 1800 Morgen große
Rübenwirtſchaft ſuche ich zum
baldigen Antritt (1880

Lehrling.
Kuhn,

Suche jungen oder älteren

E X
als 2. Schäfer. Anfragen er-
bitte unter Z. a. 4237 an dieGeſchäftsſtelle d. Zig (1894

Junge Damemit hö g r n
als Lehrling geſucht. (1390a

Ludw. Hofstetter,Buchhandlung, Poſtſtraße 15.

Zum 1. Juli wird ein gebildetes
junges Mädchen

aus guter Familie, in Kinder-
etwas erfahren, zu einem

en Knaben und dort en
chen auf eine einzelne Dot im Bezirk Halle geſucht.

Lebenslauf und Gehaltsanſprüche
bitte einzuſenden unt. Z. p. 4229an die Geſchäftsſtelle d. Fig. 1868

Städtiſcher Jrhciteragweis, 59
Salzgrafenſtraße 2Kostenlose Vermittlung

von Arpeit jeder Art für Arbeit
e er und Arbeitnehmer.

Ge Fnuet t Mgntag h bis JSonnagkents von
Fernſpr. männliche Abteil.

weibliche

Perſonen Angebote

gunge Ramſell e un r du
Stellung auf größerem Gut.
Familienanſchluß erwünſcht. Gute
737 niſſe vorhanden. Off. erb. u.Rttgt. h e (Helme)to bei Sangerhauſen. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. u Wo

unges, 17 r. Mädchen
ſucht zum 15. Mai auf wirtlerert
Gute Stellung zur rLandwirtſch. Taſcheng. erwünſcht.
Offerten unter Z. v. 4235 an dieGeſchäftsſtelle d. le d. Zig. (4168

Vermietungen
ö-bezw.9 dümmer Wohnung

le u ars Geſchäftsräume
eeignet, mit h Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor-

e n e ab lätig), Staubſauger, Bad,
Waſſ e en ter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter 07
vermieten. Zu erfragen: Halleſ
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

v 6, herrſchaftliche
u d Fimierwohnüngen

mit Bad und reichlichem Zubehör
ſofort oder ſpäter für 600 und

Mark zu vermieten durch
O. Drebinger, Burgſtrafte 50Fernſpr. 3079. s

Franckeſtraße 15 ar
imm.-Wohbnung, II.,ſofort zu v vermieten.frdl. 5

650 Mark,

et S a möbl. Zimmer
w. Licht und Bad

üd! u
mit elektr

KMövi. Zimmer zum 1. 5. Feſtcht

a r e uſw.Off. u. 29 a Al r mann,furt.

Apollo Theater.
Heitte Donnerstag, Erſtaufführung der Novität:

ſchöne Schwedin“,Operette in 3 Akte von Julius Brammer u. Alfr. ärünv ala. z

Muſik von Robert Winterberg.
Jn den Hauptrollen:Leopold Popper Lucie Fiebiger

S fi Stofanowlts Max Hermann.

Tüchtige Hattler
für Militärbedarf bei hohem Lohn ſofort geſucht,
beſonders auch Meiſter zum Einrichten, evtl. ſelbſt
ſtändige Meiſter mit ihren Gehilfen. (1892
wo Andere Handwerker, die ſich dazu
eignen, werden augelernt.
Sofort perſönliche Vorſtellung nötig.

Fr. Aug. Weber. Quedlinburg a. H.
Aineralſchmieröl.

Erſtklaſſige Fa. ſucht f. d. Vertrieb ihrer Mineralſchmieröle direkt
an Verbraucher an all. re en ein zit Vertreter. Angeb.m. Referenzen unt. J. üoit di osse, Berlin SW. 19.

Verwendet 1007
„„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Trauer- Abteilung,
Sehwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgeprödeke,

Kleiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunseh sofortige Answablsendung,

Fernsprecher 379.

Bruno Freytag, ihr.

Familien Nachrichten.
Statt Karten

Die Verlobung ihrer Kinder Meine Verlobaung mit Frl.
Minna und Ernst beehren Minna Sauer
sich ergebenst anzuzeigen beehre ich mich ergebenst
Kaufmann Heinrich Sauer u. anzuzeigen.

Gemahlin Lina geb. Wilhelmi Brnst Thieme,
Bechnungsrat Ernst Thiemeu,. Leutnant d. Res. i. Füs.- Regt.denn Luise geb. Bach. Graf Roon (Ostpreuss.) Nr. ß5,

Hersfeld u. Halle a. S. z. Zt. Königsberg i. Pr.im April 1915 in April 1915. (4186 v

Am 19. April starb unser Wertgeschätztes
Vereinsmitglied, der

Lehrer emer.
Herr Hermann Fröhe.

Wir beklagen aufs tiefste das Hinscheiden
des lieben Amtsgenossen und werden ihm allezeit
ein ehrendes Gedenken bewahren.

Halle a. d. S., am 21. April 1915.
1891) Der Hallische Lehrerverein.

Lerein der Saalbesitzer von Halle u. Umgen.

Am 21. April erlöste ein sanfter Tod von seinem
Leiden unser liebes Mitglied und Mitbegründer

Hugo Traxdorf
(Goldener Hirsch).

Ehre seinem Andenken
Halle a. S., den 22. April 1915.

1889) Der Vorstand Wilh. Lehmann.Trauerfeier Freitag nachm. 5 Uhr in der Kapelle
des Südfriedhotfes. t

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109

W
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